WM 212. 


Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feittage ausgenommen. 
del der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Olldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Zur Kaiferzufommentunft in Danzig. 


Die gegenwärtige Monarchenzuſammenkunft 
in Danzig zeichnet ſich vor ſonſtigen Fürſten⸗ 
zuſammenkünften durch ein beſonderes Merkmal 
aus. Während ſonſt fremdländiſche Herrſcher 
meift zu einer großen Heerſchau eingeladen werden, 
iſt diesmal der ruſſiſche Kaiſer Zeuge einer 
Flottenparade unſeres Manövergeſchwaders. 

Wir möchten darin das Wahrzeichen einer 

neuen Epoche der Entwickelung des deutſchen 
Reichs erblicken. Die nuſſiſche und deutſche 
Armee kennen ſich ſeit Jahrhunderten, im Guten 
und im Böſen. Sie haben gelegentlich gegeneinander 
gefochten, wie im Siebenjährigen Kriege, aber ſie 
haben noch häufiger gute Waffenbrüderſchaft mit 
einander gehalten, beſonders in den Kämpfen 
gegen Napoleon I. Auch nach dieſen Kriegen 
hat das waffenbrüderliche Verhältnis zwiſchen den 
beiden Armeen nicht aufgehört. Ruſſiſche Kaiſer 
und Großfürſten waren Inhaber preußiſcher Re⸗ 
gimenter, preußiſche Herrſcher und ſpäter die 
deutſchen Kaiſer die Chefs ruſſiſcher Regimenter. 
Und es war dieſe Inhaberſchaft nicht nur eine 
höfiſche Formalität, ſondern die Herrſcher des 
einen Landes nahmen perſönlichen Anteil an den 
Schickſalen der Armee des anderen Reiches und 
natürlich beſonders der ihnen gehörenden Re⸗ 
gimenter. Ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür, 
daß dieſe Waffenbrüderſchaft in Fleiſch und Blut 
übergegangen iſt, war die Thatſache, daß bei der 
Expedition in Chi d ü ch 
aten ſich ohne 2 
betrachteten und intimer mi a 
als mit Kontingenten anderer Mächte. 
Die Waffenbrüderſchaft von Tientſin leitete 
ſo über zu jener neuen Epoche deutſch⸗ruſſiſcher 
Beziehungen, die durch die Flottenparade in ein⸗ 
dringlicher Weiſe vor Augen geführt wird. 
Dieſe Kundgebung, bei der dem ruſſiſchen Kaiſer 
der Auſſchwung, den Deutſchlands Flotte ge⸗ 
nommen hat, vor Augen geführt wird, beſagt zu⸗ 
gleich, daß die Zeit, in der die Thätigkeit 
Deutſchlands auf den Ausbau der Sicherung der 
territorialen Grenzen gerichtet ſein mußte, vorüber 
iſt. Deutſchland will ſeine Landgrenzen nach wie 
vor ſchützen, aber es denkt nicht daran, ſie aus⸗ 
dehnen zu wollen. Hingegen iſt die Zeit da, wo 
Deutſchland ſeine überſeeiſchen Intereſſen nach⸗ 
drücklich zu ſchützen hat, und dazu bedarf es einer 
ſtarken Flotte. Daß es dieſe Aufgabe erfaßt hat, 
davon wird eben dem ruſſiſchen Kaiſer die 
Danziger Manöverflotte Zeugnis ablegen. 

Gerade für dieſe überſeeiſche Entwickelung aber 
iſt ein gutes Verhältnis zwiſchen Deutſchland 
und Rußland im Intereſſe beider Staaten not⸗ 
wendig. Während die Armeen der europäiſchen 
Großmächte, inſonderheit Deutſchlands, Rußlands 
und Frankreichs einander nahezu gleichwertig 
ſind, muß man ſchon die Flotten aller kontinen⸗ 
talen Großmächte zuſammenſtellen, um ein Ueber⸗ 
gewicht über die großbritanniſche Marine herzu⸗ 
ſtellen. Daraus ergiebt ſich für die drei vornehmlich 
überſeeiſche Politik treibenden Großmächte die 
Notwendigkeit, in überſeeiſchen Angelegenheiten 
zuſammenzuhalten, damit ſie das Gleichgewicht 
gegen England aufrecht erhalten können. That⸗ 
ſächlich ſind denn auch Deutſchland, Rußland 
und Frankreich bei der Rückwärtsrevidierung 
des chineſiſch⸗japaniſchen Friedensvertrages Hand 
in Hand gegangen. 

Der ruſſiſche Kaiſer wird nach Beſichtigung 
der deutſchen Flotte das franzöſiſche Manöver⸗ 
geſchwader ſehen. Gewiß iſt Frankreich in mari⸗ 
timer Hinſicht Deutſchland überlegen — beſteht 
doch die franzöſiſche Flotte ſeit Jahrhunderten, 
während die deutſche nicht mehr als ein Menſchen⸗ 
alter alt iſt. Aber das deutſche Manöver⸗ 
geſchwader wird doch dem ruſſiſchen Kaiſer vor 
Augen führen, daß Deutſchland auch in über⸗ 
ſeeiſchen Angelegenheiten kein zu verachtender 
Bundesgenoſſe iſt. f 

Gegenſeitiger Reſpekt iſt die beſte Baſis für 
gute Freundſchaft. Und ſo hoffen wir, daß der 
Flottentag von Danzig die Sympathieen des 
tuſſiſchen Kaiſers für Deutſchland ſteigern und 
die eee zwiſchen beiden Ländern befeſtigen 
wird. 


Bezugspreis vierteljährlich 
1,80 Mk., durch Boten ins 


und ruſſiſche 


[den Hafen zurück. Die 


an, den 15. September 190]. 


horner 


l., durch 


Flottenmanöver und Zarenbeſuch. 
(Von einem Spezialkorreſpondenten.) 
Auf der Reede von hela, 11. Septbr. 

Um 7½ Uhr morgens iſt die Sonne voll 
zum Durchbruch gekommen; es iſt herrlich es 
Wetter. Um dieſe Zeit zeigt ſich draußen eine 
Bewegung bei der Flotte. Einige Torpedoboote 
werden an der äußerſten Spitze von Hela ſichtbar 
Hinter ihnen tauchen die hellgelben, ſchrägen 
Schlote der „Hohenzollern“ auf, der ein Linien⸗ 
ſchiff folgt. Das Kaiſerſchiff geht, gefolat 
von „Kaiſer Wilhelm II.“ nordwärts um Hela 
herum, dem „Standart,“ der den Zaren 
bringt, entgegen. 

Von all den zahlreichen Beobachtungsſtationen 
aus, die ſich längs der Küſte bis Zoppot hin 
etablirt haben, richten ſich von neun Uhr an 
die Fernrohre auf die Ecke unterhalb des Leucht⸗ 
turms von Hela, wo die „Hohenzollern“ bei ihrer 
Rückkehr zugleich mit der ruſſiſchen Flottille zu- 


erft in Sicht kommen muß. Aber Stunde um R 


Stunde verrinnt, ohne daß die Erwarteten er⸗ 
ſcheinen. 

Früh morgens ſind der Werftdampfer 
„Nautilus,“ der den Prinzen Friedrich Leopold 
nebſt dem Offizierkorps der Langfuhrer Huſaren 
trug, ferner ein Dampfer mit den Zöglingen der 
Kriegsſchule, ſowie zwei Dampfer mit ſchauluſtigen 
Bewohnern Danzigs in See gegangen. Allein 
Polizeiboote eu, ſelbſt 


gierungsdampfer halten 
in einem Abſtande von etwa 2000 Metern von 
der Flotte und die Vergnügungsdampfer werden 
von dieſen Fahrzeugen des Sicherheits dienſtes 
wiederum in einer Entfernung von abermals 
2000 Metern zurückgehalten. 

Wie ſehr die Enttäuſchung der zur Zaren⸗ 
Ankunft hinausgefahrenen Paſſagiere ſich geltend 
macht, das geht wohl daraus hervor, daß um 
1 Uhr Nachmittags vom Kapitän des „Drache“ 
telephoniſch ein Notſchrei nach Danzig gelangte, 
welcher eine allgemeine „Hungersnot“ in Hela 
ankündigte und um friſchen Proviant bat. 
Es lauern in Hela ca. 1000 Menſchen auf Ver⸗ 
pflegung, auf die niemand gefaßt war. 

Die ſeit dem Morgen erwartete Ankunft des 
Zaren ſoll durch eine Havarie der Nacht desſelben 
verzögert ſein. 5 

die Kaiſerbegegnung auf hoher See. 

Bald nach 10 Uhr vormittags kam in der 
Höhe von Rixhöft der „Standart“ in Sicht der 
„Hohenzollern“, auch der ruſſiſche Kreuzer 
„Svetlana“, direkt von St. Petersburg kommend, 
mit dem Großadmiral Großfürſten Alexis an 
Bord, wurde geſichtet. Als der „Standart 
längsſeit der „Hohenzollern“ erſchien, paradierten 
auf beiden Kaiſervachten die Beſatzungen. Die 
Muſikkapellen intonierten die Nationalhymne und 
drei Hurrahs wurden zur Begrüßung ausgebracht, 
während die Begleitſchiffe den Kaiſerſalut feuerten. 
Nachdem der zum Ehrendienſt befohlene Flügel, 
adjutant Graf Platen ſich auf dem „Standart“ 
gemeldet hatte, begab ſich der Zar in ſeiner Gig, 
mit Gefolge, ſowie dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Grafen v. Lambsdorff an Bord 
der „Hohenzollern“. Der Kaiſer erwartete ſeinen 
Allerhöchſten Gaſt am Fallrepp. Die. beiden 
Majeſtäten begrüßten und umarmten ſich auf 
das herzlichſte. Darauf fand die Vorſtellung der 
beiderſeitigen Gefolge und der Offiziere der 
„Hohenzollern“ ftatt. Die Kaiſer gingen die Front 
der Ehrenwache ab und begrüßten darauf den an 
Bord der „Hohenzollern“ eingetroffenen Groß- 
fürſten Alexis auf das wärmſte. Die Majeſtäten 
begaben ſich hierauf auf das Promenadendeck, wo 
ſie in eifrigem Geſpräch bis zur Frühſtücks⸗ 
tafel verblieben, welche um 1 Uhr die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften mit den Gefolgen wieder 
vereinigte. 

Bei der Mittagstafel an Bord der 
„Hohenzollern“ ſaß der Zar rechts von dem 
Kaiſer, der Großfürft Alexis zur Linken: rechts 
vom Zaren der Reichskanzler; gegenüber den 
Majeftäten der Oberhofmarſchall Graf A. Eulen⸗ 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Kernſprech⸗Anſchlug Ur. 46. 


28. Jahrgang. 
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Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
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burg mit dem Grafen Lambsdorff zur Rechten Die „Frankf. Ztg.“ deutet an, daß der 


und dem Miniſter des kaiſerlichen Hofes Baron 
Fredericks zur Linken. Die Mittagstafel verlief 
unter angeregteſter Unterhaltung. Nachdem beide 
Majeſtäten mit einander angeſtoßen hatten, trank 
der Zar dem Reichskanzler, dem Chef des Ge⸗ 
neralſtabes Grafen Schlieffen, dem Grafen A. 
Eulenburg ſowie den Admiralen Hollmann und 
v. Tirpitz zu, während der Kaiſer mit dem 


Kaiſer die Bemerkung gethan habe, „der 
Minimaltarif iſt Unſinn,“ indem 
er zugleich erklärte, der Kanal müſſe im nächſten 
Winter durchgehen. Bülow iſt übrigens derſelben 
Meinung. 

Die Zarin in Kiel. Die Hacht 
„Polarſtern“, mit der Kaiſerin von Rußland und 
den kaiſerlichen Kindern an Bord, paſſirte Duns⸗ 


Großfürſten Alexis ein Glas leerte und dann den] tag vormittag unter dem Salut der Strand⸗ 
Grafen Lambsdorff, den Baron Fredericks, den | batterie Frledrichs ort. Der „Polarſtern“ 
Grafen Benckendorff und den Leibarzt Dr. v. führte am Großtop den Breitwimpel der Kaiſerin 
Hirſch durch Zutrinken auszeichnete. Die Tafel] und erwiderte den Salut, welchen bei feinem 
wurde aufgehoben, als Hela in Sicht kam. Herannahen die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
„ die Ankunft des Saren. „Friedrich Karl“ und „Blücher“ feuerten. Um 
„Die Flotte hat über den Toppen geflaggt. 10 ¼ Uhr machte „Polarſtern“ gegenüber dem 
Die „Niobe“ und die 1. Torpedobootsdiviſion Schloſſe auf der Stromlinie feſt. Hierauf fuhr 
kam um 2 Uhr 30 Min. mit der Meldung] Prinzeſſin Heinrich (bekanntlich die ältere Sch weſter 
von der Ankunft der kaiſerlichen Yachten |der Zarin) mit einer Pinaſſe an Bord des 
zurück. Nach 3 Uhr wurden die hohen Gäſte]Polarſtern“ zur Begrüßung der Kaiſerin. Nach 
hinter Hela ſichtbar und um 3½ Uhr auf der] kurzem Aufenthalt daſelbſt landete die Kaiſerin 
eede. 5 \ mit den laiſerlichen Kindern und Prinzeſſin 
Das Herannahen der Schiffe bot bei dem Heinrich an der Barbaroſſabrücke und begab ſich, 
herrlichen Wetter ein prachtvolles Bild. Voran von zahlreicher Menſchenmenge begrüßt, ins Schloß. 
fuhr die weißſchimmernde kaiſerliche Yacht Hohen⸗ Miniſterpräſident wollte, wie der 
zollern“ mit der ruſſiſchen Flagge im Vortopp] Berliner Korreſpondent der „Schleſ. Volks⸗ 
und den beiden kaiſerlichen Standarten neben] zt g.“ jetzt enthüllt, Miquel im Frühjahr 
einander im Großtopp, gefolgt von dem Torpedo⸗18 9 7 werden. Er machte damals den ernſten 


boot „Sleipner“. Die ruſſiſchen Schiffe führten] Verſuch, den Fürſten Hohenlohe zum Selbſthal⸗ 
ſich ſelbſt zum inner⸗ 


die deutſche Flagge im Großtopp gehißt. Hinter] bieren zu veranlaſſen und 
zu 


der „Hohenzollern“ folgte die kaiſerliche Yacht] politiſch mac 
et 17 reuzer „ 1 Ir 


: ationsyacht „ wittchen“ und zwei jührer dem gu mit: 
ſionsboote eskortierten, blieben aber zurück, Gewiſſen geſchärft wurde. 

während die „Hohenzollern“, nachdem zuvor ein tritt Boettichers wurde Miquel bekanntlich nur 
Salut von 21 Schuß von der Flotte abgegeben Vizepräſident des Staatsminiſteriums. 

war, unter den Klängen der ruſſiſchen Hymne Die Abnahme der Kräfte Mi- 
und den Hurrarufen der Mannſchaften der an⸗quels trat ſchon während der letzten Landtags⸗ 
weſenden Schiffe, majeſtätiſch in die Schiffsſtraße ſeſſion deutlich hervor. 


hineinglitt. 


en He 


Ganz abgeſehen von der 


Die beiden Majeſtäten waren auf der Brücke 
der „Hohenzollern“ ſtehend weithin ſichtbar, 
Kaiſer Wilhelm in ruſſiſcher Admiralsuniform, 
der Kaiſer von Rußland in deutſcher Admirals⸗ 
uniform mit dem Bande des Schwarzen Adler⸗ 
ordens. Großfürſt Alexis hatte ſich wieder auf 
die „Svetlana“ begeben. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land begrüßte am Geländer ſtehend die paradie- 
renden deutſchen Schiffe. 

Die ganze Linie hinter dem 2. Geſchwader 
und um das 1. Geſchwader herum wurde in 
etwa 1½ Stunde abgefahren, dann ging die 
„Hohenzollern“ um 4 Uhr 10 Min. zu Anker. 

Die ruſſiſchen Schiffe ankern als dritte Linie 
hinter dem 1. Geſchwader. 

Als der Kaiſer von Rußland die Brücke der 
„Hohenzollern“ verließ, ſprach er dem Kaiſer 
Wilhelm ſeinen Dank aus und ſchüttelte ihm 
lebhaft die Hand. 

Dann begaben ſich die Admirale und Komman⸗ 
danten der Schiffe zur Meldung bei dem Kaiſer 
von Rußland auf die „Hohenzollern“. 

Später beſuchte der Zar die Schiffe „Kaiſer 
Wilhelm der Große“, Victoria Luiſe“, „Kurfürſt“ 
und „Kaiſer Wilhelm II.“ 


Bei den Kaiſer manövern in Weit 
preußen wird nach der „Köln. Ztg.“ der 
Standort des Kaiſers durch einen Sig⸗ 
nalballon kenntlich gemacht werden, der ſich 
von den Beobachtungsballons durch die Form und 
die geringen Abmeſſungen unterſcheidet und durch 
eine Flagge kenntlich gemacht wird. Für den 
Fall, daß der Kaiſer an einem Tage die Führung 
übernehmen ſollte, wird der Ballon den Stand⸗ 
ort des Oberſchiedsrichters angeben. Für den 
Signaldienſt kommen ebenfalls Ballons zur An⸗ 
wendung, außerdem aber auch, und zwar in 
dieſem Jahre zum erſten Male, Lichtſignalapparate. 
Das Landungskorps wird etwa die Stärke von 
1500 Mann haben. Am 19. d. Mts. dem letzten 
Manövertage, müſſen in wenigen Nachmittags⸗ 
ſtunden von Dirſchau und den Nachbarſtationen 
60 Militärſonderzüge in der Richtung auf Königs⸗ 
berg abgelaſſen werden. 


politiſchen Situation verbreitete ſich in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen die Ueberzeugung, daß Miquel 
nicht lange mehr Miniſter bleiben könne. Auch 
der von ihm patroniſirte Abg. Frhr. v. Zedlitz 
ſchreibt im „Tag“, es habe in den letzten Jahren 
der miniſteriellen Thätigkeit Miquels unter der 
raſchen Abnahme der körperlichen 
Kräfte auch die geiſtige Leiſtungsfähig⸗ 
keit, namentlich die Entſchluß fähigkeit, 
desſelben gelitten. g 

Zu den Angriffen gegen den Fürſten 
Eulenburg ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“, 
daß ihr die Mitteilungen über den Fürſten „von 
einer fo achtbaren und als zuverläſſig 
erprobten Seite zugegangen ſind, daß ein 
Zweifel an ihrer Richtigkeit, wie auch die Ver⸗ 
mutung einer, wenn auch noch ſo entfernten un⸗ 
lauteren Abſicht, geſchweige einer gegen den Herrn 
Botſchafter gerichteten Perfidie ausgeſchloſſen 


war. 
Bleiche Angſt beſchleicht die Brot⸗ 
wucherer angeſichts der Kaiſerzuſammenkunft und 
der offiziöſen Begrüßung des Zaren. „Nur nicht 
zuviel“, fleht das Berliner Bündlerblatt und warnt 
vor allzu intimer Freundſchaft mit Rußland. 
Natürlich zitirt es dabei den Ausſpruch Bismarck's 
„Wir laufen niemand nach.“ An weſſen Adreſſe 
dieſe Mahnung gerichtet iſt, und was ſie bezweckt, 
brauchen wir nicht weiter auszuführen. 
Auch ein Kreuzzugs - Nefultat. 
Von amtlicher Seite wird bekannt gemacht, „daß 
die Vorſichtsmaßregeln zur Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung anſtecken⸗ 
der Krankheiten durch die aus Oſtaſien 
zurückkehrenden Truppen wegen ein⸗ 
zelner auf den Transportſchiffen vorgekommener 
Typhus⸗ und Ruhrfälle verſchärft worden ſind. 
Es iſt u. a. der vollſtändige Abſchluß 
der Truppen während der Zeit ihrer Be⸗ 
obachtung in Bremerhaven und Münſter von der 
Zivilbevölkerung angeordnet worden. Die Ange⸗ 
hörigen der zurückkehrenden Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften werden daher in ihrem eigenen Intereſſe 
dringend erſucht, ſich nicht zum Empfange nach 
den vorbezeichneten Ortſchaften zu begeben, da 
es von jetzt ab gänzlich aus geſchloſſen 
iſt, dort mit den Betreffenden in irgend einer 
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— 


Weiſe in Verkehr zu treten.“ — Danach müſſen 
die Geſundheitszuſtände recht ſchlimm ſein! 


Das 
Leichenbegängnis Johannes v. Miquels. 
Frankfurt a. M., 11. September. 


Das Leichenbegängnis des Staatsminiſters 
Dr. v. Miquel fand heute Nachmittag in feier⸗ 
lichſter Weiſe ſtatt. Im Trauerhauſe verſammelten 
ſich gegen 2½ Uhr die Leidtragenden im Eck⸗ 
zimmer zu ebener Erde, wo der Sarg inmitten 
eines Haines grüner Blattpflanzen aufgebahrt 
war. Das Zimmer war ſchwarz ausgeſchlagen. 
Um den Sarg herum waren die Kranzſpenden, 
welche überaus zahlreich eingegangen ſind, und 
ſechs ſchwarze Kiſſen mit den Orden des Ver⸗ 
ſtorbenen niedergelegt, am Fuße des Sarges der 
Kranz des Kaiſers und der Kaiſerin, deſſen 
weiße Schleifen die Initialen und die Krone 
trug. Außer den nächſten Familienangehörigen 
des Verſtorbenen hatten ſich u. A. eingefunden: 
Finanzminiſter v. Rheinbaben als Vertreter des 


Staatsminiſteriums, der kommandierende General 
des 18. Armeekorps, General⸗Adjutant v. Lindequiſt, 
Stadtkommandant General v. Stülpnagel, Ver⸗ 
treter des Oberpräſidenten von Heſſen⸗Naſſau, 
Oberbürgermeiſter Adickes an der Spitze des 
Frankfurter Magiſtrats, der Bürgermeiſter von 
Osnabrück, eine Abordnung des Kolonialrates, 
viele Stadtverordnete, eine Deputation des Zentral- 
vorſtandes der nationalliberalen Fraktion, beſtehend 
aus den Herren Rudolf v. Benningſen, Prof. 
Oechelhäuſer, Dr. Hammacher, ferner Deputationen 
ſtädtiſcher Körperſchaften, Geſellſchaften und Ver⸗ 
eine. Nach dem Vortrage eines Chorals durch 
den Frankfurter Sängerbund hielt Konſiſtorialrat 
Dr. Ehlers die Gedächtnisrede, in welcher er den 
Entſchlafenen als Menſchen und Vater ſchilderte 
und zum Schluſſe den Angehörigen Troſt ſpendete. 
Der Vortrag eines weiteren Chorals beendete 
die Trauerfeier im Hauſe. Um 3 Uhr ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. Voran ſchritten die 
Krieger⸗Kameradſchaft, der Schützen⸗Verein, die 
Dienerſchaft des Verſtorbenen mit den Kränzen 
und die Ordensträger, dann kam der mit vier 
Pferden beſpannte Leichenwagen, welchen ſtädtiſche 
Förſter zu beiden Seiten geleiteten. Hinter dem 
Sarge ſchritten die nächſten Familienangehörigen 
mit dem Geiſtlichen, die Miniſter v. Rheinbaben 


und v. Schoenſtedt, die Generale v. Lindequiſt 


und v. GStülpnagel, Vertreter ſtädtiſcher und 
militäriſcher Behörden, der Oberbürgermeiſter von 
Frautfurt, Stadtverordnete, auswärtige Depu⸗ 


tationen, ſtädtiſche Beamte und andere Leid⸗ 
tragen de. Den Schluß 
Mannſchaften der Feuerwehr mir Muſik. Das 


des Zuges bildeten 


Wetter war regneriſch. 

In den Straßen hatte ſich auf dem langen 
Wege zum Friedhofe ein nach Tauſenden zählendes 
Publikum angeſammelt, das in ehrfurchtsvollem 
Schweigen den Leichenkondukt vorüberpaſſieren 
ließ. Um 4 Uhr langte der Traue zug am 
Portal des Friedhofes an. Unter den Klängen 
des Cborals „Jeſus meine Zuverſicht“ wurde der 
Sarg zur Gruft getragen und dort niedergeſenkt, 
worauf Konſiſtorialrat Dr. Ehlers Gebet und 
Segen ſprach. Sodann trat Oberbürgermeiſter 
Adickes an das offene Grab und widmete im 
Namen der Stadt Frankfurt dem heimgegangenen 
Ehrenbürger der Stadt warme Worte des 
Abſchieds. Es folgten kurze Anſprachen von Ver⸗ 
treternſtädtiſcher Korporationen, der Staytvertretung 
von Osnabrück und von Geſellſchaften und Ver- 
einen, denen der Verſtorbene nahe geſtanden 
hatte. Als Letzter trat Rudolf von Benningſen 
an das offene Grab. Als Freund der Familie, 
ſowie als politiſcher Freund gedachte er in be- 
redten Worten des Verblichenen, würdigte ſeine 
Ver dienſte als Politiker und Staatsmann und 
ſchloß mit den Worten, das deutſche Volk werde 
ſeinem großen Sohne ein bleibendes Andenken 
bewahren und die deutſche Geſchichte ſeine Thaten 
eingehend würdigen und ihm einen bleibenden 
Platz ſichern. Nochmaliger Vortrag des Chorals 
„Jeſus meine Zuverſicht“ ſchloß die Feier. — 
Das Grab, in dem der Verſtorbene ruht, iſt 
durch Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung 
von der Stadt Frankfurt geſtiſtet und wird von 
ihr unterhalten werden, auch iſt die Errichtung 
eines Monuments als ſichtbaren Zeichens 
zur Erinnerung an den Ehrenbürger und ehe⸗ 
maligen Oberbürgermeiſter geplant. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Olmütz wurde in der Nacht zum 9. Sep⸗ 
tember von einer großen Menge dem Erzbiſchof 
Kohn eine Katzenmuſik unter den Rufen: „Pfui“ 
und „Los von Rom“ gebracht, worauf die 
Demonſtranten unter Abſingung deutſchnationaler 
Lieder abzogen. Die Polizei kam zu ſpät. 

Serbien. 

Das Königspaar iſt jetzt auf einer Reiſe 
durchs Land begriffen. Bei dem von der 
Bürgerſchaſt von Kragujewatz dem Königs⸗ 
paar dargebrachten Fackelzug erklärte König 
Alexander: „Der Weg, den er verfolge, wolle 
dem Lande die zuvor erwartete dauernde Ruhe 


verſchaffen und eine Konſolidierung der Verhältniſſe 


Konſtantinopel 


finden 
Die Kugel hatte ein Stück Zeug mit in die 
Wunde geriſſen; dies wurde ſchon bei der Opera⸗ 


5 I Kae tion entfernt, trotzdem wurde i icht 
Kaiſers, Miniſter v. Schönftedt als Vertreter des 6 f * ueber gester eine keit 


herbeiführen. 


Rechte des Volkes verbürge und andererſeits den 


Anteil der Krone an der Leitung der Staats⸗ 


geſchäfte gehörig ſichere. Er freue ſich, daß das 
Volk, die Mißverſtändniſſe früherer Tage ver⸗ 
geſſend, bei den letzten Wahlen jenen Männern 
Vertrauen geſchenkt hatte, die er bei 
Schaffung der Verfaſſung um ſich vereinte. Jetzt 
gelte es, Serbien auf die Bahn der Wohlfahrt 
zu geleiten. 
Türkei. 
Der Khedive von Egypten iſt in 


eingetroffen und wurde vom 
Sultan in Audienz empfangen. 


Zum Attentat gegen Mac Kinlen. 


Laut Bulletin vom 10. abends ift das 8 e- 
des Präſidenten unverändert. 


ewebe- Entzündung bemerkt, die eine 


teilweiſe Oeffnung des Wundrandes benötigte. 
Dadurch iſt der Heilungsprozeß verzögert. Weitere 
Komplikationen find nicht zu befürchten. 


Rooſevelt hat Buffalo wieder verlaſſen. 


Er erklärte, er glaube, daß der Präſident in 
einem Monat feine Amtspflichten wieder 
übernehmen könne. 


Das geſtern (Mittwoch) früh 9 Uhr ausge⸗ 


gebene Bulletin über das Befinden des 
Präſidenten Mac Kinley lautet: Eine ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung trat in Folge der 
geſtern abend vorgenommenen Behandlung der 
Wunde ein. Der Patient iſt im Stande, Fleiſch⸗ 
ſaft zu ſich zu nehmen. 
heute früh ausgezeichnet. 
ratur 100,2. 


Das Befinden war 
Puls 116, Tempe⸗ 


Der Korreſpondent des „New Yorker Herald“ 


in Buffalo will erfahren haben, Czolg o 8 3 


hätte eingeſtanden, daß das Attentat 


die Folge eines Komplotts ſei, an dem viele 
Perſonen beteiligt ſeien. 


Die Newyorker „Times“ veröffentlicht eine 
Mitteilung, nach welcher man bei dem Mörder 
des Königs Humbert, Bresci, einen Zettel mit 
ſechs Namen gefunden habe. Der erſte war der 
der Kaiſerin von Oeſterreich, der zweite der 
Humberts, als letzter ſtand auf der Liſte Mac 
Kinley. Die italieniſchen Behörden hätten dies 
der Geheimpolizei in Waſhington mitgeteilt. Als 
Senator Hanna davon Kenntnis erhalten, habe 
er Mac Kinley dringend erſucht, beſtändig eine 


Leibgarde um ſich zu haben, doch habe Mac. 
Kinley das lachend abgelehnt. Be 


Die verhaftete Emma Goldman 


leugnete zuerſt die Geſuchte zu ſein. Als ſie 
dann von der Polizei vernommen wurde, erklärte 


ſie, daß ſie Czolgosz nur einmal geſehen habe, 
und zwar am 7. Juli, als er im Hauſe der Fa⸗ 
milie Iſaaks in Chicago, wo Emma Goldman 
damals wohnte, einen Beſuch machte. 
damals gewünſcht, ſie zu ſprechen, ſie ſei aber 
gerade fortgegangen, um ſich zur Eiſenbahn zu 
begeben; er habe fie dann bis zum Bahnhof be- 
gleitet und nur einige Worte mit ihr austauſchen 
können. Sie leugnete ferner, daß ſie irgend etwas 
geſagt habe, was darauf berechnet war, den Czol— 
gosz zu dem von ihm begangenen Verbrechen zu 
verleiten. — Iſaaks iſt angeblich ein Heraus⸗ 
geber anarchiſtiſcher Schriften, der ſich bereits in 


Haft befindet. Morris, in deſſen Hauſe Emma 
Goldman angetroffen wurde, iſt ebenfalls verhaftet 


worden. Emma Goldman 


wird angeklagt, ſich 


mit Iſaaks und anderen bereits Verhafteten ver⸗ 


ſchworen zu haben, den Präſidenten Me. Kinley 
zu ermorden. 


Der Gouverneur des Staates New Pork 
plant die Einbringung einer Bill für den Staat 


New Pork, wonach der Verſuch der Ermordung 
des Präſidenten mit dem Tode beſtraft werden 
ſoll. Andere Staaten beabſichtigen das Gleiche. 


der Krieg in Südafrika. 


Die engliſchen Nachrichten laufen noch immer 
ſehr dürftig ein, aber auch das wenige iſt nicht 
beſonders erfreulich. 

Lord Kitchener meldet dem Kriegsamte vom 
9. September abends: „Die Truppen des 
Generals Benzon ſtießen in der Nähe der 
Delagoabahn auf Widerſtand ſeitens der Buren. 
Die andern engliſchen Befehlshaber, welche nach 
dem Norden ziehen, fanden keine Gelegenheit, ſich 
mit den Buren zu ſchlagen. Die Burenkom⸗ 
mandos unter Delarey und Kemp, weſtlich von 
Roſtenberg ſtehend, zerſtreuten ſich beim Heran⸗ 
nahen der Engländer, ohne einen Kampf anzu⸗ 
nehmen. Die Kolonne Methuen und andere 
Abteilungen zogen nach Norden weiter. Unter⸗ 
deſſen bleibt die Lage in der Kapkolonie, 
wo ſich die holländiſchen Kapkoloniſten 
immer zahlreicher den Buren anſchließen, 
bedenklich. Im ganzen haben die engliſchen 
Kolonnen auf ihrem diesmaligem Streifzuge nach 
Norden 200 Buren gefangen genommen.“ 

Zweihundert Greiſe, Frauen und Kinder, das 
iſt die ganze Beute der Engländer, und indeſſen 
wächſt die Gefahr im eigenen Lande durch 
maſſenhaften Zuzug für die Buren. Das Kriegs- 


Serbien habe er die neue Ver⸗ 
faſſung gegeben, die einerſeits alle bürgerlichen 


der 


jahre wird das hieſige 


vergrößert. 
und mehreren Bureaus ſollen auch Räume 


Centrale wird vor Monat 


vorigen Jahre, 


Er habe 


amt wird über dieſe Bekenntniſſe ».... mäßig 
entzückt fein. 

Aus Matjesfontein, 10. September, 
meldet das „Reuterſche Bureau.“ Major 
Kavanagh hatte geſtern ein Gefecht mit Theron 
nördlich von Moſſelbay. Der Feind zerſtreute 
ſich, ohne den geringſten Verſuch, ſich auf den 
Kampf einzulaſſen. Ein Bur wurde getötet, eine 
Anzahl guter Pferde wurde erbeutet. Theron 
hat ſich nordwärts gewendet, offenbar war ſeine 
Abſicht, Moſſelbay anzugreifen, wenn er nicht 
daran gehindert worden wäre. Scheepers ſteht 
ſüdlich von Ladysmith. — Oberſt Crabbe ſtieß 
geſtern früh mit Vandermerve zuſammen. 
Letzterer und ein anderer Bur wurden getötet, 
mehrere verwundet und 37 Mann gefangen 
genommen. 

— ͤ.—.tk:᷑—— — — EEEEEEEEEEEELRE 


Provinzielles. 


Schwetz, 10. September. Im nächſten Früh⸗ 
Amtsgerichtsge⸗ 
bäude durch Anbau an der weſtlichen Seite 
Außer einem großen Sitzungsſaale 
zur 
Unterbringung des Kataſteramtes geſchaffen werden. 
Die im Bau begriffene elektriſche 
Dezember nicht 


in Betrieb geſetzt werden. 


Roſenberg, 11. September. Das neue auf 


ſtädtiſche Koſten erbaute Poſtamt iſt nunmehr 


fertig geſtellt und ſeit dem 1. d. Mts. dem Ver⸗ 
kehr übergeben. 

Graudenz, 11. September. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde geſtern der polniſche 
Redakteur Boleslaus Sobiechowski von der 
„Gaz. Grudz.“ wegen öffentlicher Beleidigung des 
Kultusminiſters, begangen durch die Preſſe, ſowie 
wegen Vergehens gegen $ 130 St⸗G.⸗B.s (Auf⸗ 
reizung der Bevölkerung zum Klaſſenhaß) zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt. 

Cadinen, 11. September. Prächtiges Herbſt⸗ 
wetter begünſtigt den Aufenthalt der Kaiſerin 
in Cadinen. Vormittags um 9 Uhr unternahm die 
Kaiſerin mit den Kindern einen Spaziergang 
in dem Parke und beſuchte auch die Wirtſchafts⸗ 
gebäude. Um 11 Uhr unternahm die hohe 
Frau mit Begleitung des Herrn Landrats 
v. Etzdorf eine Spazierfahrt. In Tolke⸗ 
mit rechnet man ganz beſtimmt auf einen Be⸗ 
ſuch der Kaiſerin und iſt auch ſchon ein Beſuch 
in Ausſicht genommen worden. Es dürfte dann 
in Anweſenheit der Kaiſerin die Einweihung 
des neuen Krankenhauſes erfolgen, das ſchon im 
als es noch im Bau begriffen 
war, durch die Kaiſerin beſichtigt wurde. — 


Die Umwandlung des Birkner'ſchen Mau⸗ 
ſoleums in eine Kapelle iſt ſoeben be⸗ 


endet und es ſoll die Einweihung in Gegen⸗ 
wart des Kaiſerpaares demnächſt erfolgen. Die 
Kapelle hat eine ſehr ſchöne Lage. Dort, wo 
der Park ſich nach der Höhe hinaufzieht, liegt 
dieſelbe zwiſchen dem Parke und Hochwald. Man 
kann die Kapelle weit vom Haff her erblicken 
und andererſeits hat man von der Kapelle aus 


einen herrlichen Ausblick über einen Teil des 
Parkes und über das Haff hinweg bis zur 
Nehrung. 


Tolkemit, 11. September. 


vormittags einen Waldausflug und nachmittags 
eine Dampferfahrt auf dem Haff. 


Dirſchau, 11. September. Zur Verteidi⸗ 
gung der Weichſel zwiſchen Gerdin und 


Kl. Schlauz werden mehrere Tauſend Soldaten 
von Danzig auf großen Weichſelkähnen an Ort 
und Stelle befördert. 
über die Weichſel ſoll vom Feinde (Oſtpr. Armee⸗ 
Korps) geſchlagen werden. — Eine transpor⸗ 
table kaiſerliche Hofküche wird aus An⸗ 


laß des Kaiſermanövers hier ſtationiert werden. 


In einem Küchenwagen erfolgt die Zubereitung 
der Speiſen, die in einem Wärmeoſen unterge⸗ 
bracht und alsdann dem Kaiſer ins Manöverge⸗ 
lände nachgefahren werden. 
derart eingerichtet, daß durch Herunterklappen der 
Seitenwände eine Art Tafel, an welcher das Mahl 
eingenommen werden kann, hergeſtellt wird. 

Zoppot, 11. September. Seit dem frühen 
Morgen liegt die geſamte Uebungsflotte auf der 
Danziger Reede vor Zoppot in Baradeauf- 
ſtellung in Erwartung des Eintreffens des 
fe Das Wetter iſt ſehr ſchön und die See 
ruhig. 

Löbau, 11. September. Der diesjährige 
Verbandstag der polniſchen Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
wird hier am 25. und 26. September abgehalten 
werden. Dem Verbande gehören z. Zt. 126 
Genoſſenſchaften (gegen 119 im Vorjahre) an. 
Die Bilanz aller Genoſſenſchaſten in Poſen und 
Weſtpreußen weiſt 53 559 698 Mark 15 Pfennige 
auf, gegen das Vorjahr ein Mehr von rund 
7 Millionen Mark. 1 f 

Neuenburg, 11. September. Herr Lehrer 
Grunau aus Unterberg iſt wegen eines Herz⸗ 
en auf eignen Wunſch aus dem Amte ent - 

afjen. 

Lautenburg, 11. September. Dem hieſigen 
Schützenverein hat der Herr Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen eine Beihilfe von 100 
Mark gewährt. 


Abend auf dem hieſigen Rangierbahnhofe. 
Bedauernswerten wurde ein Bein abgefahren. 


Die Ka iſe rin, 
die kalſerlichen Kinder und deren Lehrer machten 


Eine große Schiffbrücke 


Der Küchenwagen iſt 


Königsberg, 11. September. Der Kaifer 
ſchien am letzten Tage ſeines hieſigen Aufenthalts 
in beſonders aufgeräumter Stimmung zu ſein. 
Dem kommandierenden General Grafen Finck von 
Finckenſtein klopfte der Kaiſer auf die Schulter, 


ihm lächelnd zurufend: „Adieu! lieber Finckenſtein, 


bei Philippi ſehen wir uns wieder!“ — Ein 


geiſtesſchwacher Mann hat ſich Montag 


durch das Fenſter ſeiner im zweiten Stock gelegenen 


Wohnung auf die Straße geſtürz et und war auf 
der Stelle tot. 


Bromberg, 11. September. Infolge Ge⸗ 


nuſſes von Pilzen erkrankte am Mon⸗ 
tag die Familie des Arbeiters Johann Jagla von 
hier. Der Mann hatte die Pilze am Sonntag 
im Walde ſelbſt geſammelt. 
nuſſe erkrankte der Mann, dann folgten die Frau 
und die ſieben Jahre alte Tochter. 
drei Perſonen wurden nach dem ſtädtiſchen Laza⸗ 
rett geſchafft und befinden ſich jetzt außer Lebens⸗ 
gefahr. 


Bald nach dem Ge⸗ 
Sämtliche 


Wollſtein. 11. September. Bei dem Eigen⸗ 


tümer Furmanczyk in Brenno brach Feuer aus, 
das ſämtliche Stallungen und zwei benachbarte 
Wohnhäuſer in Aſche legte. Das Wohnhaus 
des F. blieb ſtehen. 


Schneidemühl, 11. September. Einen 
ſchweren Unfall erlitt der Rangierer 
Ferdinand Wandrey von hier am Montag 


Dem 


Pojen, 11. September. In den Angelegen⸗ 


heiten der Stadterweiterung und Bebauung des 
Stadtgebiets, der Feſtſtellung des neuen Straßen⸗ 
netzes u. ſ. w. hat die 
den Rat und das Gutachten des Profeſſors Nuß⸗ 
baum von der techniſchen Hochſchule zu Hannover 
erbeten. 
gründlicher Information aus dem durch die 
ſtädtiſche 
geſtern zum Studium an Ort und Stelle 
eingetroffen, und wird am Freitag, den 13. d. 
Mts., abends 6 Uhr, 
Sitzungsſaal vor den Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Körperſchaften einen Vortrag über die für unſere 
Stadt überaus wichtige 
Frage halten. 


ſtädtiſche Verwaltung 


Profeſſor Nußbaum iſt nach vorheriger 


Material 
hier 


Verwaltung geſammelten 
im Stadtverordneten⸗ 


und bedeutungsvolle 


Bütow, 9. September. Ein junger 


Arbeiter, der auf einem Felde bei Klein⸗ 
Roſſin thätig war, betrank ſich dort dermaßen, 
daß er umfiel. 
den Betrunkenen auf die Schulter und ſchleppte 
ihn in das Dorf Als er 
gewahr, daß er einen Toten getragen hatte; der 
junge Menſch war dem unmäßigen Schnaps⸗ 
genuſſe erlegen. 


Ein mitleidiger Bauer packte 


ihn ablud, wurde er 


Lokales. 
Thorn, 12. September 1901. 


— perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. 
Der Mühlenbeſitzer Johann Bürfchel und der 
Tiſchlermeiſter Alexander Piechocki zu Thorniſch⸗ 
Papau ſind zu Schulvorſtehern für die dortige 
Schule gewählt und beſtätigt worden. 

— Dom Schießplatz. Ein großer Teil des 
Arbeitskommandos iſt geſtern vom Schießplatz 
zu den betr. Regimentern abmarſchiert; heute 
folgte wieder ein Teil, ſodaß das Arbeitskom⸗ 
mando, das 205 Köpfe ſtark war, nur noch aus 
etwa 50 Mann beſtehen bleibt. 

D. Der Landwehrverein Thorn hielt Diens⸗ 
tag im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. 
Erſchienen waren 42 Kameraden. Der Vorſitzen⸗ 
de, Herr Landrichter Technau eröffnete die 
Sitzung mit einer Anſprache, in der er auf die 
fluchwürdigen Attentate hinwies, welche weder 
gekrönte noch ungekrönte Staatsoberhäupter ver⸗ 
ſchonen. In ſolch ſchwerer Zeit ſei es heilige 
Pflicht der Kriegervereine, die Treue zu Kaiſer 
und Reich immer aufs Neue zu bethätigen. Uns 
ſei dies noch beſonders leicht gemacht, da an der 
Spitze unſeres Reiches ein Monarch ſteht, zu 
dem die ganze Welt mit Bewunderung und Ver⸗ 
ehrung aufblickt. Ein begeiſtert aufgenommenes 
„Hurrah“ ſchloß die Anſprache. Von dem er⸗ 
teulich⸗kräftigen Wachſen des Vereins giebt der 
Umſtand Zeugnis, daß geſtern 8 neue Kame⸗ 
ra en aufgenommen wurden; außerdem liegen 
wieder 4 neue Aufnahmegeſuche vor. Der Ver⸗ 
ein, der ſchon namhafte Beträge zum Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal abgeführt hat, will wieder 
40 Mk. an die Denkmalskaſſe abführen. Im 
Winter ſollen regelmaßig Vorträge gehalten 
werden. Aus Anlaß des letzten Verdinsfeſtes 
werden wieder alte Uebelſtände zur Sprache ge⸗ 
bracht: Einige Vereinsmüglieder bringen Kinder 
unter 14 Jahren mit, andere nehmen Fremde 
ohne Einladungskarte ins Schlepptau, auch haben 
ſich Fremde ohne Karte in zudringlicher Weiſe 
unter die Feſtgäſte gemiſcht. Der Vorſtand wird 
fortan ſchärfſte Kontrolle üben. Die erſten 
Jahrbücher pro 1902 werden den Beſtellern aus⸗ 
gehändigt. Nach dem offiziellen Teil folgte eine 
gemütliche Sitzung, bei weicher ernſte und heitere 
patriotiſche Werfen erklangen. Einige Strohwitwer 
ſollen recht ſpät nach Hauſe gekommen ſein. 

Ein für Beſitzer offener Geſchäfte wichtiger 
Erlaß des Miniſters des Innern, betreffend die 
Feuerſicherheit, wird im Inſeratenteil 
heutiger Nummer ſeitens der Polizeiverwaltung 
veröffentlicht. Da der Erlaß ſehrein⸗ 


i wis zum 1. Dezember d. J. 


nders darauf hin. 


ſtellungen keinen Anlaß gab. 


Invaliden hatte geſtern bei Dylewski 


erledigt und 12 neue Mitglieder 


elcher Fräulein Ottilie 
des Programm gewählt 
derſchwalbe“ von A. Rubinſtein, 
uberts „Winterlied“ die entzückende 
umelen » Arie aus der Oper „Margarethe“ 
von Gounod, „die Mondnacht“ von R. 
Schumann etc. während Herr, Kirchhoff die 
Ballade „Belſazar“ von Heinrich Heine und 
„Unerkannte Schätze“ 
Vortrag bringen wird. 
— heimiſche Induſtrie. Vom Prinzen 
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, erhielt in 


Rhenſius 
hat? „Die 


Tapeten⸗Verſandt⸗Hauſes, Herr Arthur Schleiſing 
in Bromberg einen größeren Tapeten- und 
Borden⸗Auftrag. 5 


— die pflaſterung der mellienſtraße von 
der Thalſtraße bis zum Turnplatz iſt nun in 
Angriff genommen. Dieſer Teil war bisher nur 
chauſſiert, und iſt die Steinſchicht bereits auf 
der Straße abgetragen, ſo daß die Pflaſterung 
von der Thalſtraße demnächſt erfolgen kann. 
e neue Kartenbriefe. Die Reichs⸗Poſt⸗ 
ter erhalten jetzt neue Kartenbriefe zur Aus⸗ 
gabe, welche die Größe einer Poſtkarte mit Ant⸗ 
ortkarte haben und von bläulicher Färbung ſind. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 

Wärme. 

„ Barometerftand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 
— Gefunden ein gelbes Portemonnaie mit 

kleinem Inhalt in der Schloßſtraße, 5 Taſchen⸗ 

tücher, gez. F. C., L. V., H. V., im Polizei⸗ 
briefkaſten, Ueberweiſungs⸗Nationale des Bar⸗ 
tholomäus Krolikowski in der Breiteſtraße. 

— e wurden 2 Perſonen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 

160 Ferkel und 17 Schlachtſchweine aufgetrieben. 

Es wurde gezahlt für fette, Ware 44 — 45 


Mark, für magere 42 — 43 Mark für 50 
Kilogramm lebend Gewicht. | 
e Modern, 11. September. Sitzung der 


Gemeindevertretun g. Die Gemeindever⸗ 
tretung hatte ſich zu heute, 4 Uhr nachmittags, im 
Gemeindehauſe zu einer Sitzung eingefunden; erſchienen 
waren 19 Gemeindeverordnete. Den Vorſitz führte der 
Gemeindeſchöffe W. Broſius. Zum Schriſtführer wurde 
Here Mittelſchullehrer Paul gewählt. Zunächſt giebt der 
Vorſitzende Kenntnis von einem Schreiben des Herrn 
Landrat v. Schwerin, nach welchem der in voriger 
Sitzung mit 9 gegen 9 Stimmen gefaßte Beſchluß, dem 
Schöffen W. Broſius für die Vertretung des Gemeinde— 
vorſtehers pro Kalendertag 5 Mk. zu gewähren, mit 
Recht beſtehe, weil der Vorſitzende, Schöffe Fr. Raapke, 
ſich gr die Zahlung dieſes Betrages entſchieden habe. 
Daß der Bruder des W. Broſius für die Ausgabe ge- 
Be habe, ſei kein Grund für Anfechtung des 
eſchluſſes, weil in dem vorliegenden Falle nicht das 
prerjönliche Intereſſe in Frage gekommen ſei. Im 
Anſchluß an die Verleſung des Protokolls der letzten 
Sitzung teilt der Vorſitzende mit, er habe den Mehrheits- 
beſcheß der Gemeindevertretung, dahingehend, der 
eindevorſtand möge bei dem Kreisausſchuß den 
Alkkrag ſtellen, daß die Gemeinde Mocker einen ſelbſt— 
ſtändigen Amtsbezirk bilde, nicht zur Ausführung gebracht, 
weil er der Ueberzeugung ſei, dieſer Beſchluß würde, 
nachdem ihm ſtattgegeben, beſonderen Koſtenaufwand für 
den Ort herbeiführen. Infolge dieſer Mitteilung erhebt 
ſich eine zum Teil erregte Debatte, die über die Sache 
neue Geſichtspunkte, als die in voriger Sitzung zur Er⸗ 
örterung gelangten, nicht zeitigt. Die Schlußabſtimmung 
ergiebt, daß nur 4 Gemeindevertreter für Aufrechterhal⸗ 
tung des Beſchluſſes ſtimmen, obwohl die Angelegenheit 
in voriger Sitzung reiflich erörtert und damals von der 
Mehrheit als ein wichtiger Fortſchritt in der Verwaltung 
unſeres Ortes geprieſen wurde. Die heutige Stellung zur 
Sache giebt zu denken. 

Nun teilt der Vorſitzende mit, daß er aus der Zahl 
der Bewerbungen um die Stelle des Gemeindevorſtehers 
elf dem Herrn Landrat zur Einſicht vorgelegt habe und 
derſelbe ſechs zur engeren Wahl namhaft gemacht habe. 


In geheimer Sitzung werden dann die Bewerbungen 


geprüft. 
| Für die vollzogene Reinigung der Bache werden 
140,90 Mk. zur Zahlung angewieſen. Herrn Panſegrau 
wird für ſeine Mühewaltung, die er durch Beauſfſich⸗ 
tigung der Arbeiten gehabt hat, Dank durch den Vor— 
figenden ausgeſprochen. Es wird der Antrag geſtellt, 
die Laterne, welche an der Kaiſereiche an Borns Fabrik 
ſteht, künftig beleuchten zu laſſen und eine neue Laterne 
* dem Amtshauſe aufſtellen zu laſſen. Für dieſen 
trag ſprechen die Herren Born und Raapke. Herr 
Goetz macht andere ſehr verkehrsreiche Punkte des 
rtes namhaft, an denen die Beleuchtung noch 
ngünftiger ſei, als an den beiden fraglichen Stellen 
und behauptet, hier ſei eine beſſere Beleuchtung zunächſt 
t notwendig. Herr Dreyer weiſt darauf hin, daß die 
Beleuchtungsfrage laut Beſchluß ſchon lange ihrer Er— 
ledigung harre; er hält es nicht für angebracht, an den 
eregten Stellen einſeitig eine beſſere Beleuchtung herbei— 
. und beantragt, die Beleuchtungsfrage auf die 
agesordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen. Dieſer 
Antrag wird angenommen. Drei Intereſſenten an der 
Spritſtraße beantragen, Auszahlung der Beträge, welche 
ihnen für abgetretenes Land zur Verbreiterung der Straße 
zugebilligt worden ſind. Nach längerer Debatte wird 
Zahlung des Geſamtbetrages in Höhe von 425 Mk. ge⸗ 
lehmigt. Eigentümer Putzke hat das ſogenannte Schulzen⸗ 
d für 100 Mk. Jahrespacht 6 Jahre genützt und 
Kbietet ſich, einen Pachtvertrag auf weitere 6 Jahre ein⸗ 


neidende Beſtimmungen enthält, 
erfüllt 
ein müſſen, weiſen wir an dieſer Stelle noch be⸗ 


— die hieſigen droſchken wurden heute 
rüh durch Herrn Polizeiinſpektor Zelz einer 
Reviſion unterzogen, die zu erheblichen Aus⸗ 


— Der verein der Militäranwärter und 
eine 
Verſammlung, in der geſchäftliche Angelegenheiten 
aufgenommen 
wurden. Die Mitgliederzahl iſt auf 80 geſtiegen. 
— Muſikaliſche Soiree. Wie bereits erwähnt, 
indet am Sonnabend abends 8 Uhr im Saale 
es Schützenhauſes eine muſikaliſche Soiree ſtatt, 


von Kneiſel zum 


vergangener Woche der Inhaber des Oſtdeutſchen 


zugehen, 


Erträge der beiden letzten Jahre für das erſte 


wird entſprochen. 


Ehrenämter bei der Gemeinde niedergelegt. 
nimmt die Wahl an. 
Orte 3 Mk. zu zahlen. 


abgelehnt. Schluß der Sitzung ½7 Uar. 


auf der Anklagebank. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
Thorn, den 12. September 1901. 
(Fortſetzung aus der Beilage.) 
(Vierter Tag der Verhandlung.) 


Der Andrang des Publikums iſt heute geradezu 
lebens gefährlich. 


Gegen 9%, Uhr vormittags eröffnet der Vorſitzende, 
Land⸗Gerichtsdirektor Graßmann, die Sitzung und erteilt 
ſogleich das Wort dem Erſten Staatsanwalt Zitzlaff: 
Der gegenwärtige Prozeß hat in der Oeffentlichkeit großes 
Aufſehen erregt und in einem Teile der Preſſe zu großen An 
griffen gegen die Staatsbehörden Veranlaſſung gegeben. Es 
iſt behauptet worden: Der Prozeß ſei auf Veranlaſſung des 


deutſchen Oſtmarkenvereins eingeleitet worden und 


entſpringe dem Haß der Staatsbehörden gegen die polniſch— 


redende Bevölkerung. Ich habe keinen Anlaß, dieſe halt⸗ 
loſen Angriffe zu widerlegen, ich will blos bemerken, dieſe 
Angriffe ſind zum Mindeſten frevelhaft leichtfertig. Dieſe 
Angriffe ſind augenſcheinlich verbreitet von gewiſſenloſen 
Hetzern, in der Abſicht, die beklagenswerten nationalen 
Gegenſätze im deutſchen Vaterlande noch zu verſchärfen. 
Die Behörden ſind auch deshalb in der Preſſe ange: 
griffen worden, weil ein Maſſenprozeß eingeleitet wurde. 
Ich bemerke ausdrücklich, daß die Anklagebehörde mit 
größter Unparteilichkeit vorgegangen iſt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt urſprünglich eingeleitet geweſen gegen 
141 Perſonen, angeklagt ſind aber nur 60. Ich habe 
gegen 8! Perſonen anſtandslos die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens beantragt und zwar nicht deshalb, weil ich ihre 
Unſchuld für dargethan hielt, ſondern weil ich deren 
Schuld nicht für hinreichend nachgewieſen erachtete. 


Dieſer Umſtand iſt augenſcheinlich durch die Maßnahmen 
Dieſe Maßnahmen 


der Unterrichtsverwaltung entſtanden. 
haben es jedenfalls veranlaßt, daß, als die gerichtlichen 
Hausſuchungen vorgenommen wurden, man vollſtändig 
hierauf vorbereitet war. 


Schriftſtücke zu beſeitigen. 
bekundete geſtern: Als er in Culm die Hausſuchungen 
vornahm, da machte es auf ihn den Eindruck, als 


wunderte man ſich, daß die Hausſuchungen nicht ſchon 


längſt geſchehen waren. 
getadelt, 
worden iſt. 


In der Preſſe wurde es auch 


vorliegt, die von der Schulbehörde zu ahnden iſt, es 


liegt auch eine Verfehlung gegen die Staatsgeſetze vor, 
) geſetzliches Einſchreiten notwendig machte. 
Es handelt ſich durchaus nicht um eine Bagatelle, ſondern es 
iſt eine ſehr ernſte Angelegenheit. Der Erſte Staatsan- 
walt erörtert alsdann in eingehender Weiſe die Rechts⸗ 
frage und ſucht an der Hand von Reichs⸗ und Kammer⸗ 
gerichts-Entſcheidungen den Nachweis zu führen, daß die 
Angeklagten ſich gegen die Beſtimmungen des § 128 des 
Die Vereine in 
Culm und Strasburg, ſo etwa fährt der Erſte Staats⸗ 
anwalt fort, entſprechen genau der Organiſation der 
polniſchen Schülerverbindung von 1861. Bezüglich dieſer 
wurde ſeiner Zeit als Zweck gerichtlich feſtgeſtellt, die 


die ein 


Straf⸗Geſetzbuches vergangen haben. 


jungen Leute zu „geeigneten Befreiern des geknechten pol⸗ 
niſchen Vaterlandes“ heranzubilden. Ich erkläre von 
vornherein, daß ich die Anklage gegen die Thorner Gym⸗ 
naſiaſten, alſo gegen die Angeklagten Szuman, Witold 


v. Karwatt, Georg v. Scubickt und Franz Gorski fallen 
laſſe. Ich bemerke ausdrücklich, daß ich dies blos deshalb 
thue, weil nicht hinreichend nachgewieſen iſt, daß hier in 


Thorn eine polniſche Schülerverbindung im Sinne des 
$ 128 des Straf⸗Geſetzbuches beſtanden hat. Dagegen 
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß ſolche Schüler⸗ 
verbindungen beſtanden haben in Culm und in Strasburg. 
Wenn dieſe Verbindungen wirklich blos bezweckten, 


polniſche Geſchichte und Litteratur zu treiben, dann wäre 


die große Heimlichthuerei nicht zu verſtehen. Insbeſondere 
wäre es unverſtändlich, daß den Mitgliedern unter An⸗ 
rufung Gottes beim Kruzifix ein Eid abgenommen wurde, 
daß ſie ſelbſt ihren Angehörigen betreffs der Verbindung 
ſtrengſtes Stillſchweigen zu beobachten hatten. Daß 
die polniſchen National-Gedenktage gefeiert wurden, 
hat der Aufſatz des Angeklagten Hempel und die vom 
Angeklagten Markwitz zum Mindeſten geſchriebene, höchſt— 

ahrſcheinlich auch gehaltene Feſtrede ergeben. Es iſt auch 
nachgewieſen, daß die Namen der Ausgeſchloſſenen den 
polniſchen Schülerverbindungen anderer Gymnaſialſtädte 
mitgeteilt wurden. Daß der Zweck der Verbindung kein 
harmloſer war, dafür ſpricht auch der Umſtand, daß, ſo⸗ 
bald man erfuhr, die Verbindung iſt verrathen, die 
Bibliothek bei Seite gebracht und alle Schriftſtücke des 
Verbandes verbrannt wurden. Es könnte höchſtens be- 
zweifelt werden, ob die Angeklagten das Bewußtſein 
hatten, gegen den § 128 des Strafgeſetzbuches zu ver⸗ 
ſtoßen. Aber bekanntlich ſchützt Unkenntnis des Geſetzes 
vor Strafe nicht. — Staatsanwalt Weißermel erörtert 
hierauf, inwieweit ſich die einzelnen Angeklagten ſtrafbar 
gemacht haben. — Es nimmt danach nochmals das Wort 
Erſter Staatsanwalt Zitzlaff: Ich komme nun zur 
Stellung der Strafanträge. Es iſt dabei zu erwägen, daß 
es ſich um eine geheime Verbindung von jungen Leuten 
handelt, die vermöge ihrer Bildung berufen find, dereinſt 
Aerzte, Geiſtliche, Lehrer oder Beamte zu werden, alſo 
in gewiſſem Sinne eine führende Rolle zu ſpielen. Es 
beſtand die Abſicht, dieſe junge Leute ſchon frühzeitig in 
das Fahrwaſſer der Oppoſition und Conſpiration 
gegen den Staat hineinzutreiben Es iſt ferner zu 
erwägen, daß es für die jungen Leute als eine Art Pflicht 
oder Ehrenſache galt, ſich dem Verein anzuſchließen 
und den Gegenſatz zwiſchen der polniſchen und deutſchen 
Bevölkerung noch zu verſchärfen. Es iſt für den Vaters 
landsfreund geradezu empörend, wenn man erwägt, daß 
dieſe Leute dereinſt genötigt ſein werden, den Amtseid 
oder den Fahneneid zu ſchwören. Der Staat kann und 
darf es nicht dulden, daß auf den von ihm erhaltenen 
Schulen, die dazu berufen find, deutſches Denken und 
deutſches Empfinden zu pflegen, Vereine beſtehen, die eine 
offen ſtaatsfeindliche Geſinnung offenbaren. Deshalb 
iſt es notwendig geweſen, die Beſtrafung nicht der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde anheimzuſtellen, ſondern von Staats- 


wegen einzuſchreiten. Ich werde trotzdem von der Bean⸗ 


wenn ihm mit Rückſicht auf die schlechte: 
neue 
Pachtjahr die Pacht ermäßigt werde. Dieſem Antrage 
Dem Kaſtellan des Gemeindehaujsg 
werden infolge ſeines Antrages für Reinigung der neu 
hinzugekommenen Dienfträume monatlich 3 Mk. zugebilligt 
mit der Maßgabe, daß er für dieſen Betrag auch die 
demnächſt zukommenden Dienſträume zu reinigen über⸗ 
nehmen ſoll. Herr Schöffe Raaſch hat ſeine ſämtlichen 
Statt ſeiner 
wird in die Kaſſenreviſion Herr Ennulat gewählt und 
Beſitzer Fr. Telke beantragt, ihm 
für Bereitſtellung eines Geſpannes zu einem Brande im 
Mit Rückſicht darauf, daß ein 
Geſpann von ihm nicht erbeten worden, wird der Antrag 


— — — 


60 Gymnaſiaſten wegen Geheimbündelei 


Die Hausſuchungen wurden er⸗ 
wartet, man war daher in der Lage, alle verdächtigen 
Kriminalkommiſſar Weigt 


daß dieſer Prozeß gegen Schäler eingeleitet 

Ich bemerke darauf, daß ich von vornherein 
die Sache als ſehr ernſt aufgefaßt habe. Ich gewann 
ſogleich die Ueberzeugung, daß nicht nur eine Verfehlung 


tragung hoher Strafen abſehen. 


Culm und Strasburg nur die Fortſetzung 


alt war. 


des Vereins von 1861 war. 


um nicht in eine ſchiefe 


weigert. 


Szulezewski je 1 Monat, gegen Graf Johann v. Siera⸗ 


kowski, Balachowski, Murawski, Miellarski, Janusz v. 
Karwatt, Kowalski und Hempel, die zur Zeit der That 
noch nicht 18 Jahre alt waren, je 14 Tage Gefängnis. 


(Schluß folgt.) 


Neneſte Nachrichten. 


verlieh dem deutſchen 
das ruſſiſche 


Narwa Nr. 39, das eins der 
Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch war. 


reitenden Gardedragoner - Regiments 

Alexandra von Rußland. 
Elbing, 11. September. 

fuhr heute nachmittag mit dem Regierungsdampfer 


enthalt daſelbſt nach Cadinen zurück. 
Kiel, 11. September. 
von Rußland und die Prinzeſſin Hein 


fahrt durch Düſternbrook. 


Hamburg, 12. September. 


not fordert. N 
Hamburg, 12. September. 
Perſonen beſetztes Boot des Dampfers „Trojan“ 
kenterte bei Durban. 
ſonen find ertrunken. 
Kiel, 12. September. 


der Lüneburger Heide gebaut werden. 


Kiel, 12. September. 


er aber ſein Alibi nachgewieſen, freigelaſſen. 
Bochum, 12. September. Die 


Mark. Naujocks hat große Summen im Glücks- 
ſpiel verloren. . 

Oberhauſen, 12. September. Man 
erwartet, daß Ter linden, an deſſen Aus⸗ 
lieferung durch die amerikaniſchen Behörden hier 
nicht gezweifelt wird, gegen den 15. Oktober 
wieder hier eintrifft. 

Frankfurt a. M., 11. September. Wie 
in der geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung 
mitgeteilt wurde, hat Frau Theodor Stern am 
Todestage ihres Mannes der Stadt die Summe 
von 500 000 Mk. als Grundftod einer Theodor 
Stern⸗Stiftung zur Förderung mediziniſcher Zwecke 
überwieſen. 

Schönlanke, 12. September. Der hier 
verſtorbene Rentier und Stadtverordnete Adolf 
Mascke beſtimmte teſtamentariſch 7 5 0 00 
Mark für die Stadt. Aus den Zinſen des 
Legats ſollen Arbeiterſöhne und Söhne unbe- 
mittelter Handwerker Unterſtützungen 
zum Beſu che der hieſigen höheren Knabe n⸗ 
ſchule erhalten. 

Kopenhagen, 12. September. Als 
Anerkennung für die Hülfe, welche die 
Rettungsmannſchaften der Rettungsſtation Skagen 
bei der Rettung der Beſatzung des am 27. 
Oktober v. J. an Skagen Riff geſtrandeten 
deutſchen Kutters „Almuth“ ge⸗ 
leiſtet haben, hat Kaiſer Wilhelm dem Auſſichts⸗ 


Dazu veranlaßt mich 
der Umſtand, daß die Vereinigungen augenſcheinlich ſchon 
ſehr alten Datums ſind. Ich habe aus der Verhandlung 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die m 
oder 
Rekonſtruktion des Vereins von 1861 find. Der Ange⸗ 
klagte Goncz hat Herrn Direktor Dr. Preuß erklärt, daß 
ſeiner Anſicht nach der Verein ſchon 30 bis 40 Jahre 
Nimmt man die letzte Zeitangabe als richtig 
an, dann trifft es zu, daß der Verein eine Fortſetzung 
Der Umſtand aber, daß 
dieſer Verein ſo lange unentdeckt beſtehen konnte, mag 
den Entſchluß erleichtert haben, ſich dem Verein anzuſchließen. 
Stellung zu kommen. 
Es hat ja zweifellos bei einer Anzahl Mitgliederu der 
Wille beſtanden, aus dem Verein wieder auszutreten. Sie 
haben dies aber unterlaſſen, aus Furcht, ſie könnten zum 
Mindeſten in den Kreiſen ihrer polniſch redenden Mit⸗ 
ſchüler der Verachtung anheimfallen. Auch die große 
Geheimthuerei will ich nicht als erſchwerend hervorheben. 
Die Angeklagten ſind ſämtlich noch ſehr junge Leute und 
es iſt bekannt, daß gerade das Geheimnißvolle auf jugend⸗ 
liche Gemüther eine gewiſſe Anziehungskraft ausübt. Ich 
verdenke es keinem Angeklagten, wenn er ſeine That zu 
beſtreiten ſucht, auch nicht, wenn er ſeine Ausſage ver⸗ 
Wenn aber Kleriker in ſo dreiſter Weiſe, wies 
hier geſchehen, die Unwahrheit ſagen, dann kann ich kein 
Mitleid mit ihnen haben. Ich beantrage alſo, die An- 
geklagten Krauſe, Wolski, Rogackt, Zawadzki, v. Wowronski, 
v. Skalski, Rygielski, Nierswidi,, Bielicki, Wilczewski, 
Szuman, v. Karwatt, v. Stubidi und Gorski frei⸗ 
zuſprechen. Gegen Markwitz liegt die Sache am ſchwerſten. 
Ich beantrage gegen dieſen 4 Monate Gefängnis, gegen 
Makowski, Karszynski, v. Pradzynski und Orszulok je drei 
Monate, gegen Wyczynski, Dembeck, v. Slaski, v. Borowski, 
Deinbiensti, Thimm, Sell, Gramſa, Krzynkiewicz, Sargalski 
je 2 Monate, gegen Goncz, Klin, Goſienicki, Leo v. Pilarsti, 
Goſowski, Graf Stanislaus v. Sierakowski, Karczynski, 
Waſikowski, Filarski, Kruczynski, Wozniacki, v. Zalewski, Do: 
manski, Maliszewski, Jankowski, Kroßlewski, Przybyſſewski, 
Januszewski, Grochowski, Koſikowski, Wilamowski und 


Hel a, 12. September. Kaiſer Nikolaus 
Kaiſer 
Dragoner⸗ Regiment 
berühmteſten 
der ruſſiſchen Armee iſt und deſſen früherer Chef 
Kaiſer 
Wilhelm verlieh dem Zaren die Uniform des 
Kaiſer 


Die Kaiſerin 


„von Holwede“ übers Haff, beſuchte das Seebad 
Kahlberg und kehrte nach zweiſtündigem Auf⸗ 


Die Kaiſerin 


rich machten heute nachmittag in der Stadt 
Einkäufe und unternahmen ſpäter eine Spazier⸗ 


In 14 
gleichzeitig ſtattgefundenen Volksverſammlungen 
fand eine Reſolution Annahme, die vom 
Staat Abhilfe der herrſchenden Wohnungs- 


Ein mit ſieben 
Alle ſieben Ber- 


Für ſeuchener⸗ 
krankte heimkehrende Chin atruppen 
ſollen ſchleunigſt Baracken bei Wunſtorf in 
Die 
Kieler Firma Loeck macht große Holzlieferungen. 
Der Lokomotivführer 
Marnitz wurde in ſeiner Wohnung auf einem 
Stuhl ſitzend, eine Schlinge um den 
Hals und eine Wunde an der Stirn, tot 
aufgefunden. Unter dem Verdacht des 
Mordes wurde der Arbeiter Meyer verhaftet; da 


hieſige 
Kriminalpolizei verhaftete den Gerichts- 
vollzieher Naujocks wegen Unterſchla⸗ 
gung amtlicher Gelder in Höhe von 15 000 


Tribe 280 
bliſſement 


iſt total nie 
Schaden beträgt ca. 


gekommen ſind. 
London, 11. 


thuen hatte 


bei Grootmarien (2) 


Truppen kam. 


die Kaſerne mit den 
in die Luft geſpreng 


vor Gericht 


Columbien ein 
mit ihm. 


hier vor Anker. 
haben die Verbind 


auf dem Punkt, die 


für vegetabili f 


London, 11. September. 
bergwerk von Caerphilly (Grafſchaft Glamorgan) 
ereignete ſich in vergangener Nacht eine Exploſion, 
durch welche 20 Mann verſchüttet wurden. Zwei 
von ihnen wurden lebend, einer tot 
zogen. Man befürchtet, daß die Uebrigen um⸗ 


1 Die en ol: el ru 
volutionären bei Riohacha hergeſtellt und 


mann der Station G. K. Nielſen ein Marine⸗ 
fernrohr mit Inſchrift, dem Bootsführer N. A. 
Nielſen eine goldene Uhr mit dem Namenszuge 
und dem Bildnis des Kaifers geſchenkt und außerdem 
220 Kronen zur Verteilung an die übrigen 
Mannſchaften der Rettungsſtation geſtiftet. 

Eta⸗ 
der hieſigen Aktiengeſellſchaft 
ch e Oele in St. Andrae 
Der 


September. Das 


der gebrannt. 
fünf Millionen Kronen. 
In dem Kohlen⸗ 


herausge⸗ 


September. Lord Kitchener 


meldet vom geſtrigen Tage: General Me⸗ 
mit dem Feinde unter 
Vanconder und Delarey am 6. und 8. d. Mts. 


Gefechte und vertrieb 


ihn am 8. aus ſeiner ſtarken Stellung. Der 
Feind ließ 6 Tote zurück; Methuen nahm 41 
Buren gefangen und erbeutete Wagen und Vorräte. 

Konſtantinopel, 11. September. Die 
Nachricht von der Niedermetzelung von 
Armeniern in Muſch ſcheint ſich zu be⸗ 
ſtätigen. In türkiſchen Kreiſen wird behauptet, 
die aufſtändigen Armenier hätten an das türkiſche 
Viertel in Muſch Feuer gelegt, wodurch es zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen ihnen und den 
N Andere Nachrichten, gleichfalls 
aus türkiſcher Quelle, beſagen, die Armenier hätten 


ei befindlichen Soldaten 


Chicago, 11. September. Emma Gold⸗ 
man erſchien heute vor dem Gerichtshof ohne 
Rechtsbeiſtand. Der Staatsanwalt erklärte, der 
Chef der Polizei in Buffalo habe darum erſucht, 
die Gefangene während der ſchwebenden Unter⸗ 
ſuchung in Buffalo möglichſt lange in Gewahr⸗ 
ſam zu behalten und verlangte Vertagung bis 
zum 19. Sept., an welchem Tage die andern 
hier in Chicago in Haft genommenen Anarchiſten 
erſcheinen werden. 
kam dieſem Wunſche nach. Emma Goldman 
wurde darauf in Haft behalten ohne 
Zulaſſung von Bürgſchaft. KO 

Guracdo, 11. September. Der Prä⸗ 
ſident Caſtro 


iſt über 


Riohacha in 
gedrungen. 


Die kolum⸗ 


biſchen Revolutionäre machen gemeinſame Sache 
Eine Schlacht ſtehe unmittelbar 
bevor. Der franzöſiſche Kreuzer 


„Suchet“ 


6000 Mann ſtarke reguläre 


kolumbiſche Armee anzugreifen. 


Berlin, 12. September 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
1 Fonds feſt. 


| 11. Septbr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,35 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30] 85,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,50 |, 90,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,50 | 100,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 109,30 | 100,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,40 90,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 100,0 | 100,60 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 87,10 87,30 
do. = 3½ pCt. do. 96,75 96,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 97,40 97,50 
9 0 pCt. 102,10 | 192,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. —.— 98,20 
Türk. 1 % Anleihe G. —.— 26,35 
Italien. Rente 4 pCt. 98,80 98,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 178,— | 178,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 172,20 | 173,30 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 194,50 | 192,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 50,70 | 151,90 
Laurahütte Aktien 179,75 | 181,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 106,75 | 106,25 
Thorn Sadt-Anleıhe 3½ pCt. er —.— 
Weizen: Septmeber 159,75 | 162,50 
5 Oktober 7 160,75 | 163,75 

5 Dezember 165,50 167,— 

” loco Newport 75,°] 76,4] 
Noggen: September 138,50 | 136,7 
„  Oftober 137,25 | 138,25 

= Dezember 140 ‚25 141,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. — Ber 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt., Loubard⸗Zinsfus 


Die zweckmäßi 


iſt eine Frage, 


7 


2 4½ pet. 
gie Heizung unſerer 


Wohnräume 
deren Löſung von Jahr zu Jahr die 


Heiztechnik zu neuen Fortſchritten führt, und groß iſt der 


Auſſchwung der letzten 
leuchtungsanlagen. 


Jahre in Heizungs⸗ und Be⸗ 


Als allgemeine Anforderungen an 


einen guten Ofen ſind zu ſtellen: Schnelle Wärmeabgabe 


nach dem Anhei 
Erwärmung 
Zimmer, Dauerbrand 
Regulierbarkeit, 
material⸗Verbrauch, 
Bedürfnis vorhanden 
guten Hausbrandkohle. 


en, einfache 
mit Luftzirkulation und 
oder zeitweiſen Brand und genaue 
ſodaß Wärme nur erzeugt wird, Brenn⸗ 
ſomit Koſten nur entſtehen, wenn das 


. gleichmäßige 
entilation im 


iſt, bei Verwendung jeglicher 


Eine Ofenart, die den höchſten Anforderungen in be⸗ 
ſonders hervorragender Weiſe gerecht wird, ſind Winters 
Dauerbrandöfen Germanen, von denen feit 7 Jahren über 
170 000 Stüd verkauft wurden, ein Erfolg, den kein ans 
deres Ofen⸗Syſtem in Deutſchland erreicht hat. Die Oefen 
laſſen ſich mit jedem Brennmaterial heizen, eignen ſich für 


alle Zwecke und ſind im Preiſe mäßig. 


Dieſelben können 


durch jede beſſere Ofenhandlung, eventuell durch Vermitte⸗ 


lung des Fabrikanten Oscar Winter, Hannover, bezogen 
verden. Die Germanen Oefen ſind jedoch nur echt, wenn 
ſich in der Glimmerthür der N 


werden. 


und hüte man ſich vor 


ame „Germane“ befindet, 
Nachahmungen. N 


Der Richter 


* 


Der Feiertage wegen bleibt unſer Warenhaus 


E Sonnabend, d. 14. und Sonntag, d. 15. September geſchloſſen. F% 


Georg Guttfeld & Co. 


| 
polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten ſind für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brenn⸗ 
barer Stoffe aufbewahrt werden, folgende Vorkehrungen zu fordern: 

. Schaufenfter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, In 
gegen die Innenräume feuerſicher (mit Drathglas) abzuſchtießen. Die 
Beleuchtung iſt nach außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungs- 
körper im Innern der Schaufenſter ſind im Allgemeinen unzuläſſig, 


anberaumt: 


Am Donnerstag, den 26. d. Mts., vormittags 9 Uhr im Gaſthauſe 


zu Barbarken. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 


nachſtehende Holzſortimente: 


Bekanntmachung. 


Für den Monat September haben wir folgende Holzverkaufstermine 


Nutzholz. 


Schutzbezirk Barbarken: 


Jagen 46 11 Stück Kiefern⸗Stangen II. Klaſſe 
„ III. Klaſſe 


* * 


Schutzbezirk Guttau: 


Jagen 95b 5 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 3,22 fm 
10la 


1 „ Erlen⸗ 


* 7 


B. Brennholz. 


Schutzbezirk Barbarken: 


Jagen 48 Ea 11 rm Kiefern⸗Rundknüppel 


2 „ Reiſig II. Kl. 
„ 58a 9 „ Rundknüppel 
„% „ f ff. l 
52 
10 35b 1 # Eichen- Kloben 
1,5 „ Birken⸗ „ 


Schutzbezirk Ollek : 
Jagen 5a 1 rm Kiefern⸗Spaltknüppel 


10 560 389 „ Rund⸗-⸗Knüppel, 13 rm Reiſig II. 
„ 8 1 0 83,0, 5 
* 59a 18 " * II. 
1 64a 6 „ 1 1 17 1 n II. 
* 658 1 * * * 13 * * II. 
„ 663 81 II. 
5 De ST 
* 59a 2 1 ” N = " " II. 
Jagen 75d 3 rm Kiefern⸗Kloben 
„* 51 5 " " 7 
8 „ Spaltknüppel 
3 „ Reiſig I. Klaſſe 
in „ Kloben 
Au „ Spaltknüppel 
Ba „ Reiſig I. Klaſſe 
n „ Kloben 
4 „ „ Spaltknüppel 
233 We I. Klaſſe 
s en „ Kloben 
95 5 BIN 
5 eee Reit J. Klaſſe 
„ 88a 8 „5 „ Kloben 
Be „ Spaltknüppel 
ger „ Reiſig I. Klaſſe 
89 Kloben 
Fe Birken⸗Kloben 
13 u Kiefern⸗ „ 
\ 8 „ Reiſig I. Klaſſe 
1 69 „ Kloben 
18 , „ Reiſig II. Klaſſe 
5 65 1, „ Reiſig I. Klaſſe 
iin e „ Spaltknüppel 
1 ne, 
ö 1 5 „ Reiſig J. Klaſſe 
5 8885 5% „ Spaltknüppel 
985 „ Reiſig I. Klaſſe 
1 68a „ Spaltknüppel 
" 63 15 " " „ 
Br, „ Reiſig I, Klaſſe 
„5 8 „ Kloben 
00 „ Spaltknüppel 
K „ Reiſig I. Klaſſe 
* 72e 63 * " * _ * 
88e 2 „ „ Kloben 
175 „ Spaltknüppel 
ans „ Kloben 


5 „ Spaltknüppel 


1 77 7) Reiſig 1 Klaſſe 
II 


2} . [2 


7 7 II. 7 
5 „ Spaltknüppel] 


PA „ Reiſig 1. . 


7 


Kloben 


„ „ Spaltknüppel 
n „ Stubben 


-1 

2 

5 
Ates e e Sr 


77 
W 
Schutzbezirk Guttau: 


10 „ Reiſig II. Klaſſe 
II. 


n II. [2 


Jagen 95b 1 rm Eichen⸗Kloben 
285 „ Kiefern⸗Stubben 
„ 98 70 „ „ Reiſig 1. Klaſſe 


Schutzbezirk Steinort: 


Jagen 126 95 rm Kiefern Reiſig II. Klaſſe 


„ 1325 N 


* 


ale 8 „ „ Reiſig 11 Klaſſe 


Schutzbezirk Thorn 2 ä 
Nutzholz. 


7 ui * 


Thorn: = Stück Pappel⸗Nutzholz mit 4,60 fm 
* 


1 


Thorn, den 9. ae 1901. 


wilde Birne „ 1,92 75 


Der Magiſtrat. 


Guter Verdienst 


wird reſpektablen Männern und Frauen jeden Standes ſofort nachgewieſen. 
Es handelt ſich um eine durchaus reelle, überall beifällig aufgenommene 
Sache, welche Jedermann ohne Kapital und beſondere Kenniſſe als Haupt⸗ 
Anfragen See man an 


oder Nebenbeſchäftigung . betreiben kann. 


ul Danz, Oldenburg i. Gr. T 


CCC Königliches Amtsgericht. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — 


gegen Baarzahlung gelangen 


Klaſſe 


— 


1 


Schaufenſter, die nicht durch 


handen ſein. 


5 


Richtungspfeile an den Wänden 


85 


verwenden. 


weis darüber geführt werden. 


das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Heyer in Thorn — in 
Firma Gustav Heyer — wird 
an Stelle des bisherigen Kon⸗ 
kursverwalters Max Pünchera, 
der durch Krankheit an der Ver⸗ 
waltung behindert iſt, der Kauf⸗ 
mann Robert Goewe in Thorn 
zum Konkursverwalter ernannt. 

Thorn, den 7. September 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter Ab- 
teilung A iſt heute unter Nr. 44 
die Firma Teofil Rochon in 
Culmsee und als deren Inhaber 
der Kaufmann Teofil Rochon in 
Culmsee eingetragen worden. 
Culmſee, den 2. September 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Mlewo 
belegenen, im Grundbuche von 
Mlewo Band I Blatt Nr. 53 
und Nr. 100 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen der 
Wittwe Marianna Wontorowski 
geb. Kaszewski in Mlewo ein- 
getragenen Grundſtücke am 


T. November 1901, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
—an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind im Grund⸗ 
ſteuerbuch Art. 20 und 152 und 
in der Gebäudeſteuerrolle Nr. 33 
eingetragen, liegen in der Ge⸗ 
markung Mlewo und beſtehenaus: 

1,72,80 ha mit 1,74 Thaler 

Reinertrag 

Gebäuden mit 45 Mark Nutz⸗ 

ungswert bezw. 1,23,20 ha 

Thorn, den 2. September 1901 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
iſt heute die in Abteilung A 
unter der Nummer 29 einge⸗ 
tragene Firma E. Galinski — 


Inhaber Kaufmann Edmund 


Galinski in Culmsee — gelöſcht 
worden. 
Culmſee, den 2. September 1901. 


jedoch werden bei feuerſicher abgeſchloſſenen Schaufenſtern in dem oberſten 
von brennbaren Stoffen freien Teile Glühlampen und elektriſche 
Leitungen zugelaſſen, die Glühlampen müſſen dann eine beſondere 
Schutzglocke erhalten und die Leitungen in Röhren verlegt werden. 

2 Geſchoſſe reichen und nicht feuerſicher 
abgeſchloſſen ſind, ſind von außen zu beleuchten. Werden ſie jedoch 
gegen die Innenräume feuerſicher abgeſchloſſen, ſo iſt eine Beleuchtung 
auf die oben beſchriebene Art erlaubt. 

Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar ſein. 

In jedem Geſchoß muß mindeſtens ein Hydrant mit Schlauch vor⸗ 


In den Verkaufsräumen ſind Rauchverbote anzubringen. 
Die Ausgänge und die Notausgänge ſind mit großer Schrift kenntlich 
zu machen. Die nächſten Wege zu ihnen find nötigenfalls durch 


Alle zur Entleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit 
einer Notbeleuchtung verſehen ſein; die bei eintretender Dunkelheit in 
Betrieb zu ſetzen iſt. Dazu ſind Kerzen, Oellampen oder ſolche elektriſche 
Lampen, die durch eine beſondere Betriebsquelle geſpeiſt werden, zu 


8. Für die geſamte elektriſche Einrichtung, auch für die Notbeleuchtung 
find die vom Verbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicher- 
heits vorſchriften maßgebend. Die elektriſche Anlage iſt alljährlich durch 
einen Sachverſtändigen zu unterſuchen; auf Erfordern muß der Nach- 


9. Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsräumen und Be⸗ 
triebsſtätten nicht angehäuft werden. 

Die Inhaber eingangs gedachter Geſchäfte, erſuchen wir ergebenſt, 
die nach dieſen Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen bis zum 1. De⸗ 
zember d. Is. gefälligſt treffen zu wollen. 

Thorn, den 10. September 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


In dem Konkursverfahren über! 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage, 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen 
Tage Schillerstrasse 15 eine 


Do Purſt⸗Fabrik "> 


mit allen Neuerungen der Jetztzeit eingerichtet, eröffne. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines neuen Unter⸗ 


nehmens bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15 
in den früheren Kuttner'ſchen Geſchäftsräumen. 
Thorn, den 10. September 1901. 


E #22 17 
E 


Mann & Siumpe’s 


3½—7 em breite Verlängerungs 
borden „Trilby“ zur Ausbesschen 
und Verlängerung von Kleider 
unentbehrlich. Jede Farb 
lieferbar. Mann & Stumpe's neue 
Mohairborde „Königin“, mit grinz. 
echtfarb. Trese, entzückt alle Dan en. 
Mann & Stumpe’ s Kragen-Einlage 
„Porös‘“ ist nur echt mit Firma 
auf Cartons, 


zu bezeichnen. 


Nur vorrätig bei 


‚ Lewin &Littauer. 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes 172 


| zen allein un erreicht durch „Mann 2 
me mpe's“ Mohairborden: Marke, Original“ 
+ Dr Pig. A age „Königin“ 14 Pfg. Per 
und zur Beſchlußfaſſung der diese sind mar ‚Echt, 8 5 jede Borde den Wenge e 
Gläubiger über die Erſtattung] als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. Nachahmung von Mohasr- 
der Auslagen und die Gewährung | borde „Original“ nur 5 Pig. Nachahmung von „Trilby“ nur 20 Pig. 
einer Vergütung an die Mit- Mann & Stumpe, Barmen. 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 


der Schlußtermin auf den 


U. Oktober 1901, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Zimmer 22 beſtimmt. 
Thorn, d. 10. September 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Deffentl. Versteigerung. 


Freitag, den 13. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich zu Slotterie auf dem Ge⸗ 
meindeland (Waldland) 
32 Schock Faſchinen, 
30 m trockene Stubben 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 9. September 1901. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Am 15. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Güterboden: 
2 Kübel Magarine, 


Gewicht 32 kg., 


1 Sad „Schweinefett, 
und I kleine Seihfcmiee, 


Gewicht 12 
meiſtbietend verkauft 1 


Güterabfertigungsſtelle. 


Suche für mein Sigarren-Spezial: 
geschaft einen 5 es 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Herrmann, 
Ecke Bache⸗ und Eliſabethſtraße. 


125 Mark per Monat 


und Prov. Ia Hamburger haus ſucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 
Verkauf von Sigarren an Händler, 
Wirte, Private 2c. 

E. Schlotke & Co., Hamburg. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Adolf Granowski in 
Thorn und feiner gütergemein- 
ſchaftlichen Ehefrau Ida geb. |! 
Schulz ift zur Abnahme der“ 
Schlußrechnung des Verwalters, 


„Trilby“- 


— — — — — — 
Aufwartemädchen ges. Breiteſtr. 11, III. Fr eitag, 18. Oktober 

’ 5 
30 Paar braune Stiefel Erstes 


eee en: NUSLAF-KONZER 


. Kutarzynski, Marienſtr. 5 E. P. Schwi az, 
Thorner Schirmfabrik In den Welttagen empfehle: 
N hochfeines 2 


Rind⸗ und fulbſecg 


Der Verkauf findet auch h 2 
Donnerstag abend ſtatt. 


B. e 
Inh. Levy Majewski. 


0000 
Beſte 


— 


u Aut Weisig | > 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ede. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 


Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 0 e 
Größtes Lager am Plate. \ 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme g 
ſchnell, ſauber und billig. empfiehlt 


Wichtig : :Neuh au- A. Petersilge, 


für 
Schloßſtr. 9. ( Schützenhaus.) 


die 


tenbesitzer ! 68 000 Rollen 1900/1901 
a OOO OOO 


apeten- für err 5405 40. Jahre t 
Best-Partien | bie His jöbl. Zimmer Hit 195 


Hille des früheren Preises 1 ar Aa N 

arsch 11 N 45 zum Ver⸗ 
tellt 

a | bitte im eineen m Spnagogalt Nachrichten, 

ei ester - Freitag, den 13. September 190. 

5¼ Uhr: Morgengottesdienſt. 


Musterkarte einzufordern I | 6¼ Uhr: Abendandacht. Predigt. 


Sonnabend den 14. September. 
Gustav Schleising, Bromberg. 6½ Uhr: e 
Erſtes Oftdeutſches Tapeten⸗Verſand⸗J Vorm. 88% Uhr: Predigt. 
Haus. Gegründet 1868. — Für hoch⸗ 65% Uhr: : Abendandacht. 
moderne und ſchön gelungene Deſſins! “ 


1900 2 goldene Medaillen. 5 Sonntag, den 15. September. 
½ U M ttesdienſt. 
Schöne frische Wallnüsse iſch-Neize 6 0 10 , 
yng 


ſind zu haben bei ae Pyttlick, 


Moder, Lindenſtraße 26. Bernhard Leisers Seilerei. ! Vorm. 9ů9 hr: Predigt im Betſaal 


7 


Beilage zu No. 25 
orner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 13. September 1901. 


Provinzielles. 


Uonitz, 11. September. Die X. ordentliche 
Generalverſammlung der Sterbekaſſe für die 
Lehrer der Provinz Weſtpreußen, die am 2. Ok⸗ 
tober hier tagt, hat folgende Tagesordnung: 
1. Allgemeiner Geſchäſtsbericht über die Berhält⸗ 
niſie der Sterbefaffe 2. Mitteilung über 
die Ergebniſſe der Jahresrechnung für 1899. 
3. Vorlegung und Prüfung der Jahresrechnung 
für 1900. 4. Wahlen. 5. Antrag des Vorſtandes 
und der Reviſionskommiſſion: Die Generalver- 
ſammlung beſchließt auf Grund des Gutachtens 
des Herrn Profeſſor Evers zu Danzig vom 15. 
April 1901, daß die ganze Beerdigungskaſſe des 
Lehrervereins Danziger Höhe in die Sterbekaſſe 
für die Lehrer der Provinz Weſtpreußen aufge- 
nommen wird. 6. Beratung der neuen Satzungen. 

Konitz, 10. September. Mit großer Frech: 
heit wurde in der Nacht zum 31. Mai in der 
Wohnung des Kunſtgärtners Franz Hermann 
Mayke hierſelbſt ein Einbruchs diebſtahl 
ausgeführt. Der Dieb entwendete mehrere Gold⸗ 
ſachen. Er wurde in der Perſon des vielfach, 
u. a. mit 12 Jahren Zuchthaus vorbeſtraften 
Bergarbeiter Kaspar Heinrich Wilhelm Kreutz⸗ 
mann, z, Z. in der Strafanſtalt Celle befindlich, 
ermittelt. Kreutzmann bekam heute von der hie- 
ſigen Strafkammer eine Zuſatzſtrafe von 8 Jahren 
Zuchthaus. 

Neuftadt, 10. September. Zu dem für 
unſere Stadt in Ausſicht genommene e van— 
geliſchen Schullehrer- Seminar 
will die Stadt unentgeltlich den dazu erforderlichen 
Grund und Boden, etwa 3½ Hektar, hergeben. 
Die Eröffnung ſoll am 1. April 1902 vorläufig 
in den dazu gemieteten Räumen ſtattfinden. Die 
Gebäude läßt die Königl. Regierung errichten. 
Vom Jahre 1904 ab leiſtet die Stadt eine 
jährliche Zahlung von 1600 Mk. an die Staats⸗ 
kaſſe. Die hieſige Stadtſchule giebt 150 Schüler 
an die Seminar⸗Uebungsſchule ab. Die Stadt 
erſpart in Folge deſſen mehrere Lehrkräfte. 

Bromberg, 11. September. Der nächſte 
deutſche Tag wird auf Anregung aus unſerer 
Provinz im nächſten Jahre in Liſſa abgehalten 
werden. 

Schneidemühl, 8. September. Nicht geringes 
Aufſehen erregt hier die geftern abend erfolgte 
Verhaftung des Bauunternehmers und Hausbe⸗ 
ſitzers Auguſt Felsmann von hier unter dem Ver⸗ 
dachte der mehrfachen Wechſelfälſchung. F. fol 
ein teilweiſes Geſtändnis abgelegt haben. — 
Nach Beendigung ſeines Dienſtes wurde am 
Sonnabend abend auch noch der Gefangenenauf— 
ſeher Paul Biller von hier auf Verfügung der 
hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Gegen B. wird der 
Vorwurf des Verbrechens im Amte erhoben. Wie 
verlautet, ſoll er mit der Fabrikarbeiterin Ida 
Fenske gus Kolmar i. P. welche im hieſigen 
Juſtizgeſängniſſe eine zweijährige Geſängnisſtrate 


14. bis 26. Oktober 
Fortbildungskurſe für praktische Aerzte abgehalten 
Es beteiligen ſich ſämtliche für die Zwecke der 
Kurſe in Betracht kommenden Dozenten der 
mediziniſchen Fakultät mit Vorleſungen und 
praktiſchen Uebungen 
Gebieten 
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wegen Kindesmordes verbüßte, während dieſer 
Zeit allzu intime Beziehungen angeknüpft und 
unterhalten haben. 
mehrerer Kinder. 


B. iſt verheiratet und Vater 


Lokales. 
Thorn, 12. September 1901. 


— Frankirung der Briefſendungen an 


die deutſchen Truppen in Oſtaſien. Be⸗ 
kanntlich find ſeit dem 1. September infolge Auf⸗ 
löſung der deutſchen Feldpoſt in Oſtaſien porto⸗ 
freie Feldpoſtſendungen dahin nicht mehr zuläſſig. 
Trotzdem werden 
in Oftafien immer noch 
und Poſtkarten aufgeliefert, 
ſondern lediglich 
brief“ oder „Soldatenbrieſ. Eigene Angelegenheit 
des Empfängers“ verſehen ſind. Wir machen des⸗ 
halb darauf aufmerkſam, 
ſendungen an Angehörige der Oſtaſiatiſchen Be: 
ſatzungsbrigade, 
und der Beſatzungen der deutſchen 
in Oſtaſien jetzt den 
Deutſchlands feſtgeſetzten 
wichtsgrenzen unterliegen: für gewöhnliche Briefe 
bis 20 g einſchließlich 10 Pfennig, bei größerem 
Gewicht 20 Pfeunig, für Poſtkarten 5 Pfennig. 
Briefe an nicht im Offiziersrange ſtehende Mann⸗ 
ſchaften pp. koſten jedoch auch beim 
von mehr als 20 bis 60 g nur 10 Pfennig, wenn 
fie den Vermerk „Durch das Marinepoſtbureau 
in Berlin“ tragen. 
nicht frankirten Brieſſendungen 
pfänger 
zahlen. 


an die deutſchen Truppen 
in großer Zahl Briefe 
die nicht frankirt, 
mit dem Vermerk „Feldpoſt⸗ 


daß private Brief⸗ 


der Beſatzung von Kiautſchou 
Kriegsſchiffe 
für den Verkehr innerhalb 
Frankoſätzen und Ge- 


Gewicht 


Für die nach Vorſtehendem 
müſſen die Em⸗ 
und die Zuſchlaggebühr 


— Fortbildungskurſe für Aerzte Vom 
werden in Greifswald 


das Porto 


aus den verſchiedenſten 


— Belohnung. Der Regierungspräſident in 


Marienwerder ſetzt auf die Ermittelung des 
unbekannten Thäters eine Belohnung von 
M. aus, der am 22. Auguſt den Rentier Auguſt 
Gebler aus Unterwalde, 
erſchlagen hat. 
eine gehäkelte grüne Geldbörſe (mit Stahlperlen 
beſetzt) nebſt Inhalt, ſowie fein lederner Leib- 
riemen geraubt worden. 


500 


Kreis Marienwerder, 
Dem Getöteten iſt anſcheinend 


— haftpflicht der Turnlehrer. Von der 


im „Bürgerl. Geſetzbuch“ vorgeſehenen Haftpflicht 
der Lehrer für Unfälle der ihrer Obhut anver⸗ 
trauten Schüler befürchten die Turnlehrer be- 
troffen zu 
Heinrich Schröer fordert daher den Deutſchen 
Turnlehrerverein zur Selbſthilfe auf. 
ein ſoll ſeine Mitglieder gegen Haftanſprüche bei 


werden. Der Berliner Turnwart 


Der Ver⸗ 


der mediziniſchen Wiſſenſchaft. |Befe 


. 


Unglücksfällen, die ſich beim Turnunterricht er⸗ 
eignen, ſowie gegen Anſprüche, die ſich beim 
Schwimmen, Spielen oder bei Turnfahrten er⸗ 
eignen können veifichert. 

— Auszeichnung für hebeammen. Die 
Anträge auf Verleihung der von der verſtorbenen 
Kaiſerin Auguſta geſtiſteten Brochen für Hebammen 
nach 40jähriger tadelloſer Dienſtzeit ſind bisher 
ſeitens der Behörden zum weitaus größten Teile 
unmittelbar an das Cabinet der Kaiſerin gerichtet 
worden. Zur Vermeidung der Unzuträglich⸗ 
keiten, zu welchem die Verſchiedenheit der ge⸗ 
ſchäftlichen Behandlung geführt hat, ſollen jene 
Anträge nach Beſtimmung des Miniſters für 
Medizinal⸗Angelegenheiten künftig ſtets an die 
Landräte bezw. Polizei-Direftionen oder⸗Präſidien 
und von dieſen den Regierungs⸗Präſidenten über⸗ 
reicht werden. Letztere haben alsdann auf 
Grund der eingegangenen Anträge eine Vorſchlags⸗ 
liſte nach vorgeſchriebenem Muſter aufzuſtellen 
und dieſe an jedem Quartalserſten dem Cabinet 
der Kaiſerin unmittelbar vorzulegen. 


die polniſchen Schüler von polniſcher Geſchichte viel mehr, als 
ſie eigentlich wiſſen ſollten und andererſeits war zu bedenken, 
daß ich, da ich der polniſchen Sprache nicht mächtig bin, 
den Verein nicht kontrollieren konnte. Dies wäre aber 
als Direktor meine Pflicht geweſen. Es beſtehen ja Steno⸗ 
graphen-Vereine und muſikaliſche Vereine, die 1 hin 
und wieder kontrolliere. Erſter Staatsanwalt: aren 
nicht Lehrer vorhanden, die der polniſchen Sprache 
mächtig waren? Zeuge: Jawohl, aber nur zwei. 
Staatsanwalt Weißermel: Iſt es wahr, daß Sie den 
Schülern verboten hatten, unter einander polniſch zu 
ſprechen? Zeuge: Allerdings. Ich habe es mehrfa 2 
der Aula als taktlos bezeichnet, wenn Schüler eines 
deutſchen Gymnaſiums ſich in einer Sprache unterhalten, 
die weder die Lehker noch die deutſchen Mitſchüker ver⸗ 
ſtehen. Staatsanwalt Weißermel: Sie ſollen den 
Schülern auch verboten haben, zu Hanſe und auf ihren 
Spaziergängen polniſch zu ſprechen? Zeuge: Dies entzog 
ſich ja meiner Kontrolle. Ich ſagte allerdings den 
jungen Leuten: Es liege in ihrem Intereſſe, wenn ſie 
mehr als bisher ſich mit der deutſchen Sprache be⸗ 
ſchäftigten. i 

Staatsanwalt Weißermel: Wenn die Schüler das An⸗ 
ſuchen geſtellt hätten, aus der Bibliothek mehr als bisher 
polniſche Bücher zu entnehmen, wären ihnen dann be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden ? 
Zeuge: Das glaube ich nicht. Ich bemerke allerdings, 
daß ein Quartaner einmal in einem Monat zehn 
polniſche und ein deutſches Buch entnahm. Ich weiß 
nicht, ob dieſer Knabe die polniſchen Bücher ſämtlich 
geleſen hat, ich habe jedenfalls dem Vater des Knaben 
geſagt: Es läge im Intereſſe feines Sohnes, wenn ſich 
derſelbe mehr mit der deutſchen Sprache beſchäftigte. — 
Der folgende Zeuge iſt Regierungs⸗Schulrat v. Steinau⸗ 
Steinrück (Danzig): Es ſei ihm mitgeteilt worden, daß 
Goncz erklärt habe: einem Mitglied des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums wolle er die Namen der Mitglieder der 
Vereinigung nennen. Er habe ſich deshalb nach Berent 
begeben und dort auf dem Landratsamt den Angekl. 
Goncz vernommen. Goncz habe ihm alle Mitglieder ge⸗ 
nannt. — Kriminalkommiſſar Weigt (Thorn) berichtet 
über die von ihm vorgenommene Beſichtigung der 
Waldesſchlucht bei Culm und der von ihm 
vorgenommenen Hausſuchungen. Auf Befragen des 
Erſten Staatsanwalts bemerkt der Zeuge: Er hatte die 
Auffaſſung, daß die Hausſuchung den jungen Leuten 
keineswegs überraſchend kam. Kriminalkommiſſar Man⸗ 
rach (Danzig) berichtet ebenfalls über die von ihm vor⸗ 
genommenen Hausſuchungen. — \ 
Es erſcheint alsdann als Zeuge Staatsanwalt a. D. 
Fuchs (Hamburg): Er ſei früher Staatsanwalt in 
Strasburg geweſen. Er habe eine große Anzahl der 


60 Gymnaſiaſten wegen Geheimbündelei 
auf der Anklagebank. 


(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
Thorn, den 11. September 1901, 


(Dritter Tag der Verhandlung.) 
(Fortſetzung.) 


Goncz ſagte mir, er habe wohl einen Eid geleiſtet, nichts 
zu verraten, der Religionslehrer Dr. Teitz habe ihn aber 
darüber belehrt, daß man einen ſolchen Eid nicht zu 
halten brauche. Goncz ſagte: Er ſei von Dembeck auf- 
gefordert worden, ſich der Vereinigung anzuſchließen, die 
die Pflege polniſcher Geſchichte und Literatur zum Zwecke 
hatte. Goncz teilte mir mit, daß die Aufnahme in der 
Waldesſchlucht, unter Ausſtellung von Poſten abgehalten 
werde. Die Sache ſei ihm aber ſchließlich doch bedenklich 
vorgekommen, ſo daß er aus der Verbindung ausgetreten 
ſei. Meine Frage, ob die Verbindung „Polonia“ heiße, 
verneinte Gonez mit dem Bemerken, daß die Verbindung 
überhaupt keinen Namen habe. Auf meine Frage, ob 
die Verbindung eine Kneipverbindung ſei, bemerkte 
5 1 u vollſtändig verpönt. Es 
würden nur fleißige Schüler aufgenommen. Auf weitere 

zige Se 1 Auf weitere 


Angeklagten vernommen und fejtgeitel 
Mit, ied Ii 


Ef 


Befragen erklärte Gone: l iſſe 30 bie 

40 Jahre alt ſein. — Beiſitzender, Landrichter Woelfel: 
Iſt es richtig, daß Goncz auf Ihr Erſuchen, die Namen 
der Mitglieder zu nennen, geantwortet hat: Er könne 
dies nicht thun, da ihm ſonſt ein Leid zugefügt werden 
könnte? Zeuge: Ja. Erſter Staatsanwalt: WennderSchul⸗ 
behörde bekannt geworden wäre, daß eine polniſche 
Gymnaſiaſten⸗Verbindung beſtehe, die lediglich wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke verfolge, wären alsdann die Mitglieder 
beſtraft worden? Zeuge: Es kommt darauf an, was 
alsdann von der Konferenz W worden wäre. — 
Erſter Staatsanwalt: Wenn die Schulbehörde erfahren 
hätte, daß die Verbindung lediglich die Pflege polniſcher 
Geſchichte und Litteratur und keinerlei politiſche Zwecke 
verfolgt, in welcher Weiſe wären alsdann die Mitglieder 
beſtraft worden? Zeuge: Ich glaube, die betreffenden 
Schüler wären alsdann von der Schule entlaſſen worden. 
— Erſter Staatsanwalt: Wenn die Schüler das Erſuchen 
geſtellt hätten, ſich zu einem Verein zuſammenſchließen 
zu dürfen, um polniſche Geſchichte und Litteratur zu 
treiben, wäre ihnen das geſtattet worden“. Zeuge: Das 
wäre jedenfalls nicht geſtattet worden. Einmal wußten 


terichied, daß die oo 
Nationalcharakter vorſichtsh fortgelaſſ NN. 
50 ſich augenſcheinlich die Vorgänge von 1861 zur 

arnung dienen laſſen. Daß er die Angeklagten ſchroff 
angefahren, oder irgendwie ſchlecht behandelt habe, bes 
ſtreite er ganz entſchieden Ebenſo beſtreite er, daß er 
etwas protokolliert habe, was die Angeklagten nicht aus⸗ 
drücklich erklärt haben oder daß er den Angeklagten gar 
etwas in den Mund gelegt habe. Er konnte dies ſchon deshalb 
nicht thun, da er über die Angelegenheit nicht unterrichtet war. 
Ich habe allerdings, nachdem ich die ausdrückliche Er⸗ 
laubniß von meiner vorgeſetzten Behörde eingeholt hatte, 
den Angeklagten geſagt: Wenn Sie ein offenes Geſtändnis 
ablegen, dann werde ich es befürworten, daß die Strafe 
möglichſt milde ausfällt. Ich habe dies auch, als ich 
die Akten an den hieſigen Herrn Erſten Staatsanwalt 
überſandte, zum Ausdruck gebracht. Ich habe den An⸗ 
geklagten ferner auch geſagt: Die Verbindung müſſe 
mit Verbindungen anderer Gymnaſialſtädte in Beziehung 
geſtanden haben, denn es kamen zwei Briefe aus Thorn 
an die Angeklagten Wyezynski und Szulezewski ‚in denen 
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Entlarut. 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 


„Auf einem Spaziergange im Prater, während 
ich das Kind einige Augenblicke außer Acht gelaſſen 
hatte, geriet es unter die Räder einer Equipage, in 
welcher eine Dame ſaß“, berichtete die Mende. 
„Glücklicher Weiſe kam es unverletzt davon, aber 
die Dame war ſo erſchrocken, daß ſie ausſtieg, das 
Kind liebkoſte, beſchenkte und mich nach Namen und 
Wohnung fragte. Am anderen Tage erſchien ſie mit 
ihrem Gatten und machte mir das Anerbieten, das 
Mädchen adoptieren zu wollen, da ſie kinderlos ſei. 
Dabei legte ſie eine bedeutende Summe in Hundert⸗ 
guldennoten als Entſchädigung auf den Tiſch. Der 
Notar, den ſie mitgebracht hatten, ſetzte ein Schreiben 
auf, in welchem ich auf alle Anſprüche verzichten zu 
wollen erklärte, und das ich unterzeichnen mußte, und 
dann gingen ſie und nahmen das Kind mit ſich, es 
that mir ſehr weh!“ fügte das Weib hinzu, und 
heuchleriſche Thränen rollten ihr über die Wangen. 
„Aber ich ſah, daß es zu des Kindes Beſten ſei, denn 
es waren vornehme Leute.“ 

„Und ihr Name?“ forſchte der Graf weiter. 

„Die Frau ſchwieg einen Augenblick, als über⸗ 
lege ſie, was ſie antworten ſollte. 

„Den Namen — ja, den weiß ich nicht, gnädiger 
Herr“, verſetzte ſie dann. Die Schrift wurde mir 
vorgeleſen, und ich habe den Namen dabei nur ein 
einziges Mal gehört. Ich weiß nur ſoviel, daß es 
eine adelige Herrſchaft war. 

„Es iſt gut“, ſagte der Graf. „Das Weitere 
wird ſich finden. Komm, Paul, laß uns gehen.“ 

„Ich wette, das Weib verheimlicht mir den 
Neuen, den fie ganz genau kennt, um Vorteil 
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daraus zu ſchöpfen“, wandte ſich der alte Herr an 
ſeinen Begleiter. „Ich werde ihr Geld bieten 
müſſen. Morgen mag ſie mein Rechtsanwalt be⸗ 
ſuchen; dem ſchneidigen Juriſten wird es ſicher 
gelingen, durch Drohungen und mit Hilfe barer 
Münze die Frau zum Geſtändnis zu bringen.“ 

„Ich bin ganz Ihrer Anſicht, Herr Graf", pflichtete 
Ancelot bei, und es gelang ihm, ſich ſoweit zu be⸗ 
herrſchen, daß ſeine Stimme ziemlich unbefangen klang. 

Als ſie an der Wohnung des Grafen angelangt 
waren, reichte dieſer Ancelot die Hand. 

„Wir ſind unſerem Ziele heute ein gutes Stück 
näher gerückt“, ſagte er freundlich, und das iſt haupt⸗ 
ſächlich Dir zu danken, Paul. Ich werde Dich reich 
belohnen, wenn Du mir auch ferner behilflich ſein 
willſt, meinen letzten Lebenszweck zu erreichen.“ 

„Gewiß will ich das thun, Herr Graf“, verſicherte 
der Angeredete. 

Ein Abſchiedswort noch, und die beiden trennten 
ſich. — . 

Am anderen Morgen ſtellte ſich Ancelot wieder 
in der Wohnung der Witwe und ſeiner Frau ein. 

Seraphine ſaß auf dem Sopha und ſah bleich 
und angegriffen aus; die unerwartete Nachricht hatte 
das ſonſt ſehr leichtlebige Frauenzimmer doch tief 
erſchüttert. a 

Auch die Mende verfärbte ſich, als ſie Ancelot 
erblickte. . 

„Ich habe Ihnen nicht die Wahrheit geſagt“, 

jammerte ſie. Aber jener winkte mit der Hand zu 
chweigen. 
0 „Sie ſind eine durchtriebene Gaunerin, aber jetzt 
iſt nicht die Zeit, darüber zu reden“, unterbrach er 
ſie in hartem Tone. „Es gilt zu handeln. Wiſſen 
Sie den Namen des Ehepaares, welches das Kind zu 
ſich nahm, wirklich nicht?“ : 


„Ich wußte es ja ſelbſt nicht anders, als daß 
ſie die Tochter eines deutſchen Farmers Namens 
Reinhard ſei, von deſſen gräflichem Stande ich keine 
Ahnung hatte. Aber ſelbſt das teilte ich ihm nicht 
mit, vielmehr habe ich ihm erzählt, Emmy ſei die 
Tochter des in Auſtralien gehenkten Mörders. Ich 
wollte den ehrlichen Namen des Mädchens auf das 
in meiner Pflege gebliebene Kind übertragen; für 
jenes war ohnehin geſorgt.“ 0 

Ancelot rieb ſich die Hände. 

„Das war ſchlau, jetzt iſt noch nicht alles ver⸗ 
loren“, ſagte er in zuverſichtlichem Tone. „Aber 
Ihnen ſteht heute noch ein unangenehmer Beſuch 
bevor.“ 

„Mir?“ fragte angſtvoll die Frau. 

„Graf Rodeck will ſeinen Advokaten ſenden, 
welcher Sie zwingen wird, den Namen des Adoptiv⸗ 
vaters von Rodecks Enkelin zu nennen.“ ö 

„Wenn es etwas einbringt, kann er ihn ja er⸗ 
fahren!“ warf die Frau leichthin. 

„Das Zuchthaus wird es Ihnen einbringen, 
darauf machen Sie ſich gefaßt“, rief Ancelot in 
energiſchem Tone. „Der Rechtsanwalt Hartwig kennt 
keine Schonung, er wird das Geſtändnis von Ihnen 
herauspreſſen und fie dann verhaften laſſen. An 
Gründen dazu mangelt es ja nicht.“ 

„Aber was ſoll ich thun?“ jammerte die Witwe. 

„Sofort die Stadt verlaſſen und nie mehr hier⸗ 
her zurückkehren“, entſchied jener. „Mit Reiſegeld 
werde ich Sie verſehen. In einer Stunde müſſen 
Sie fort ſein, Sie haben alſo keine Zeit zu ver⸗ 
lieren.“ 

„Aber wo ſoll ich hin?“ ſtöhnte die Fran. 

„Gehen Sie nach Ungarn in Ihre Heimat; ich 
werde dafür Sorge tragen, daß man Sie und 
Seraphine nicht verfolgt.“ (Fortſ. folgt.) 1 


„Ich weiß ihn“, ſagte die Mende leiſe, „aber 
ich glaubte, es ſei beſſer, ihn vorläufig noch zu ver⸗ 
ſchweigen.“ 

„Das war das Klügſte, was Sie thun konnten“, 
rief Ancelot freundlicher. Und wie lautet der Name?“ 

Frau Mende ſchloß ein Schreibpult auf und 
entnahm einem Käſtchen ein ziemlich vergilbtes 
Papier. 

„Hier iſt eine Abſchrift des Dokumentes, welches 
damals der Notar anfertigte“, ſagte ſie und über⸗ 
reichte Ancelot die Urkunde. 

Haſtig entfaltete Micelot das Schriftſtück und 
ſeine Augen flogen darüber hin. 

„Eva von Raday, Horſt von Falkenhof, Elſe von 
Falkenhof“, las er die Unterſchriften, und ſeine 
Stimme zitterte vor Erregung. 

„Ganz recht, Elſa nannte der Herr ſeine Frau“, 
beſtätigte die Mende. „Den Namen des Kindes, 
Emmy, hatte ich beibehalten.“ ' 

„Wunderbar!“ Hier ift kein Zweifel möglich“, 
ſagte Ancelot leiſe, „die ehemalige Gattin meines 
Bruders und jetzige Frau des Herrn von Fries iſt 
Emmy, Gräfin Rodeck. 

Er ließ die Hand mit dem Papier ſinken. 

„Dieſe Urkunde überlaſſen Sie mir, Frau Mende, 
ſie hat für Sie ohnehin keinen Wert“, erklärte er, 
indem er dieſelbe zuſammenfaltete und in ſeiner 
Bruſttaſche barg. „Und nun noch eine Frage: 
Kennt Herr von Falkenhof die Abkunft ſeiner 
Pflegetochter?“ 2 ; 

„Ich glaube ſchwerlich; denn als ich ihn vor 
langer Zeit einmal auf der Straße traf, und er mich 
auredete, mußte ich ihm darüber Auskunft geben, da 
das Dokument ſeit dem Tode ſeiner Frau abhanden 
gekommen war.“ 

„Und Sie ſagten ihm die Wahrheit?“ 


die Angeklagten gewarnt wurden. Der eine der Briefe 
war unterſchrieben von Fritz Müller, der andere von 
Auguſt Schulze (Heiterkeit). Wyezynski und Szulczewski 
erklärten auf meine Frage, daß ihnen die Briefſchreiber 
unbekannt ſeien. — Der Angeklagte Thimm bleibt bei ſeiner 
geſtrigen Behauptung: Staatsanwalt Fuchs habe die 
Namen aller polniſchen Gymnaſiaſten genannt und be⸗ 
hauptet: Dieſe ſeien ſämmtlich Mitglieder geweſen. Der 
Staatsanwalt habe derartig auf ihn eingeredet, daß er 
es ſchließlich zugegeben habe. Staatsanwalt Fuchs be- 
ſtreitet das. Vorſ. Sie treten ja aber hier ganz forſch 
auf? Thimm: Ja, allmählich gewöhnt man ſich an ſchlechte 
Behandlung. (Heiterkeit.) — Landrichter Technau (Thorn), 
als Zeuge vernommen, verſichert ebenfalls, daß er keinen der 
Angeklagten irgendwie beeinflußt habe. Angekl. Orszulok: 
Ich richte an den Herrn Landrichter die Frage, ob er 
den Angeklagten geſagt hat: Orszulok hat in Paderborn 
bereits alles geſtanden? Landrichter Technau: Das habe 
ich jeden alls nicht gejagt, ſondern, ſoweit ich mich erinnere, 
habe ich mitgeteilt, daß von Orszulok ein Brief eingetroffen 
ſei. Daraus habe ich geſchloſſen, daß Orszulok Mitglied 
des Vereins war. — Verth. R. A. Feilchenfeld: Ich 
erkläre, daß die Vertheidigung hierauf keinen Werth legt. — 
Der folgende Zeuge, Amtsrichter Borowski (Beuthen O./ S.), 
früher Aſſeſſor in Strasburg, beſtreitet ebenfalls, den 
Angeklagten bei ihrer Vernehmung etwas in den Mund 
gelegt zu haben. Dem Angeklagten Balachowski habe er 
allerdings geſagt: Sie ſind der Sohn eines hohen 
preußiſchen Beamten und wollen doch jedenfalls ſelbſt 
einmal die Beamtenlaufbahn einſchlagen. Schämen Sie 
ſich nicht, daß Sie ſich einer Verbindung angeſchloſſen 
haben, deren Tendenzen dem preußiſchen Staat direkt 
feindlich gegenüberſtehen. Der Angeklagte Balachowski hält 
ſeine geſtern gemachte Bekundung aufrecht. Mit ebenſolch 
großer Entſchiedenheit hält der Angeklagte Grochowski 
die Behauptung aufrecht, daß das, was in dem Protokoll 
enthalten, nicht ſeine Ausſage, ſondern die Anſicht des 
Zeugen geweſen ſei. Amtsrichter Borowski: Das iſt 
vollſtändig unwahr, ich habe dem Angeklagten im Gegen- 
teil geſagt, wenn ſie irgend eine andere Faſſung eines 
Satzes im Protokoll wünſchen, dann ſollen ſie es ſagen. 
Bor. (zu Grochowski): Weshalb haben Sie das Proto⸗ 
koll unterſchrieben, wenn es nicht Ihre wahrheitsgemäße 
Ausſage enthielt? Grochowski: Ich war ſo  ver- 
wirrt, daß ich nicht wußte, was mir vorgeleſen 
wurde. Der Herr Amtsrichter ſagte mir, ich werde 
ſofort vereidigt werden. Vorſ.: Das iſt garnicht 
möglich, Sie wurden ja als Angeſchuldigter und nicht 
als Zeuge vernommen? Grochowski: Ich war zunaͤchſt 
der Meinung, daß ich als Zeuge vernommen werde, weil 
der Herr Amtsrichter ſagte: ich werde Sie ſofort vereidi⸗ 
gen. — Amtsrichter Borowski: Das iſt einfach ausge⸗ 
ſchloſſen, ich habe dem Angeklagten ſofort geſagt, daß er 
als Angeſchuldigter vernommen wird. — Vorſ.: War 
Grochowski nüchtern, als Sie ihn vernahmen? 
Amtsrichter Borowski: Bei ſeiner Vernehmung war er 
nüchtern. Er kam aber am folgenden Tage in meine 
Wohnung und bat mich, ſeinen Namen nicht öffentlich 
zu nennen. An dieſem Tage fand ich, daß Grochowski 
etwas angetrunken war. Grochowski: Als ich den Herrn 


Petruſchka (München) geſtoßen. Bolewski war frühe 
Schüler des Gymnaſiums zu Krotoſchin. Bei dieſem 
wurde das Statut der hier angeklagten Gymnaſiaſten⸗ 
verbindung „Mariania“ gefunden. — Auf Befragen 
des Vorſitzenden bemerkt der Zeuge: Bolewski ſei deutſcher 
Unterthan; dieſer ſei augenblicklich in Krakau, er habe 
aber verſprochen, zu dem in nächſter Zeit in Poſen ſtatt⸗ 
findenden polniſchen Geheimbund⸗Prozeß, in dem er eben⸗ 
falls angeklagt ſei, zu erſcheinen. — Das Statut der 
„Mariania“ wird hierauf verleſen. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, bemerkt Polizeirat Zacher: Unter Delegat ſei 
weder ein Präſes, noch ein Gruppenführer, ſondern ein 
Mann zu verſtehen, der den Verein auf einem Kongreß, 
jedenfalls nach Außen vertrete. Die „Teka“ ſei eine 
polniſche Wochenſchrift, die zumeiſt von polniſch redenden 
Schülern der höheren Gymnaſialklaſſen geleſen werde. — 
Da in dem Statut als polniſche Gedenktage der 
27. Januar, 3. Mai und 29 November angegeben ſind, 
ſo bemerkt Landrichter Technau: Er habe durch einen 
Artikel der hier erſcheinenden „Gazetta Torunska“ erfahren 
daß der 27. Januar nicht deshalb von den Polen gefeiert 
werde, weil er der Geburtstag des deutſchen Kaiſers, 
ſondern weil er der Gedenktag des polniſchen Fürſten 
Przybyslaw ſei. Es tritt hierauf eine längere 
Mittagspauſe ein. 

Als gegen 5 Uhr Nachmittags die Verhandlung 
wieder eröffnet wird, iſt der Saal wiederum Kopf an 
Kopf gefüllt. Die Luft im Saale wird infolgedeſſen 
geradezu unerträglich, zumal die Lampen angezündet 
und die Fenſter geſchloſſen werden müſſen. Von einer 
nahe belegenen Kirche ertönt Glockengeläute. Da der 
Vorſitzende ohnedies ſehr leiſe ſpricht und auch die Zeugen 
nicht zum lauten Sprechen ermahnt, ſo iſt nur mit 
größter Mühe etwas zu verſtehen. Zunächſt giebt Polizei⸗ 
rat Zacher noch einige Erläuterungen. Alsdann wird 
Apothekergehilfe Leo v. Suminski (Poſen) als Zeuge ver- 
nommen. Dieſer, der in dem im Juli ſtattgefundenen 
polnischen Akademiker-Prozeß mit angeklagt war, bekundet 
auf Befragen des Vorſitzenden: Er habe das Progym⸗ 
naſium zu Neumark, Kreis Löbau (Weſtpreußen) beſucht. 
1892 fei er, nachdem er das Einjährig-Freiwilligen⸗Zeugnis 
erhalten, von der Schule abgegangen und habe Pharmacie 
ſtudiert. Er ſei in Neumark Mitglied der dort beſtandenen 
geheimen polniſchen Schülerverbindung geweſen, die ſich 
lediglich mit der Pflege polniſcher Geſchichte und Literatur 
beſchäftigte. Politik ſei vollſtändig ausgeſchloſſen geweſen. 
Die Verbindung wurde geheim gehalten, damit die 
Schulbehörde von derſelben nichts erfahre. Vorſ.: 
Sollte nicht, wenn auch unausgeſprochen, der Zweck der 
Verbindung geweſen ſein, das polniſche Nationalbe- 
wußtſein unter den Mitgliedern zu ſtärken, damit die Mit⸗ 
glieder, wenn ſie ins Leben treten, ſich als Polen fühlen und 
gegen die jetzige Lage der Polen nicht gleichgültig jeien ? 
Zeuge: Eine ſolche Abſicht hat auch in unausgeſprochener 
Weiſe nicht beſtanden. — Es wird hierauf das von 
dem Zeugen über die Verhältniſſe der Neumarker-Ver⸗ 
bindung verfaßte Tagebuch, das ſ. Z. bei ihm beſchlag⸗ 
nahmt wurde, verleſen. — 

Dem Tagebuch nach haben ſich die Mitglieder der 
Neumarker Verbindung unter einander „Genoſſen“ ge⸗ 


bindun > einen Eid leiſten, nichts zu ver⸗ 

. — — Aten Haben die polniſchen Schülerverbin⸗ 
dingen mit einander in Verbindung geſtanden? Zeuge 
v. Suninski: Davon iſt mir nichts bekannt. — Vorſ.: 
Woher wußten Sie, daß in faſt allen Städten der 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen polniſche Gymnaſiaſten⸗ 
Verbindungen beſtanden haben? Zeuge: Das habe ich 
vermutet. — Vert. R. A. Dr. Cielechowski: Haben Sie 
als Präſes Ihres Vereins mit anderen polniſchen 
Gymnaſiaſten⸗Verbindungen in irgendwelcher Beziehung 
geſtanden? Zeuge: Nein. Verth. R.⸗A. Szuman: 
Wurde den Mitgliedern bei Aufnahme in Ihrem Verein 
geſagt: Der Zweck des Vereins iſt angeblich die Pflege 
polniſcher Geſchichte und Literatur, in Wirklichkeit 
handelt es ſich aber um Weckung und Förderung des 
polniſchen Nationalbewußtſeins? Zeuge: Keineswegs. 
Erſter Staatsanwalt: Sie ſagten vorhin, Sie haben den 
Verein nicht vor der Polizei, ſondern nur vor dem 
Direktor geheim gehalten. Würden Sie denn der Polizei 
auf Befragen anſtandslos Auskunft über Ihre Verbindung 
gegeben haben? Zeuge: Nein, und zwar deshalb nicht, 
weil zu defürchten war, daß die Polizei dem Direktor 
Anzeige machen würde. Angekl. Karczynski: Der 
Zeuge ſagt in ſeinem Tagebuch: Die Neumarker 
Schülerveibindung ſei 1886 von einem Pelpliner 
Kleriker begründet worden. Ich bemerke darauf, daß 
1886 das Pelpliner Priefter-Seminar auf Grund der 
Maigeſetze geſchloſſen war und erſt 1888 oder 1889 
wieder eröffnet wurde. Die Behauptung des Zeugen 
ſcheint danach auf Phantaſie zu beruhen. Der Zeuge 
bemerkt: Es ſei ihm mitgeteilt worden, daß ein Pelpliner 
Kleriker die Neumarker Verbindung begründet habe. — 
Der Zeuge, der uneidlich vernommen worden iſt, wird 
veren digt. — Es gelangt alsdann ein Schreiben des 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen vom Jahre 1862 an 
das Poſener Provinzial⸗Schulkollegium zur Verleſung, in 
dem der Oberpräſident das Provinzial⸗Schulkollegium 
auffordert, auf die polniſchen Schülerverbindungen ein 
wachſames Auge zu haben. 

Es werden noch einige Denkſchriften des Poſener 
Polizeipräſidenten vom Jahre 1862 verleſen. In dieſen 
werden die damaligen polniſchen Schülerverbindungen 
als ebenſo ſtaatsgefährlich bezeichnet, wie die polniſchen 
wiſſenſchaftlichen Vereine, die landwirtſchaftlichen und 
die polniſch⸗katholiſchen Geſellenvereine. 

Der Präſident erklärt danach die Beweisaufnahme 
für geſchloſſen und vertagt gegen 7 Uhr abends 
die Verhandlung auf Donnerstag vormittags 9 Uhr. 
Es finden morgen die Schlußvorträge ſtatt und voraus⸗ 
ſichtlich wird auch noch morgen das Urteil geſprochen 
werden. H. F. 

(Fortſetzung im Hauptblatt.) 


citerariſ ches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Die Arbeitsleiſtung und ihr Lohn nach neuem 
mit 


Jul. Bagel in Mühlheim a. d. Ruhr. Preis 1 Marl). 
In dieſem Buche behandelt der im praktiſchen juriſtiſchen 
Leben ſtehende Verfaſſer alle auf das Arbeitsverhältnis 
der obengenannten Gewerbetreibenden zu ihren Angeſtellen 
ſowohl als zu ihren Auftraggebern bezüglichen Fragen 
in durchaus klarer, gemeinverſtändlicher und erſchöpfender 
Weiſe. Namentlich dem Dienſt⸗, Werk⸗ und Maklerver⸗ 
trag, durch deren oft mangelhafte Abfaſſung die meiſten 
Differenzen entſtehen, iſt ein breiter Raum gewidmet. 
Ein Anhang, betreffend die Rechte des Handlungs- 
perſonals ſowie eine Anzahl von Klage⸗Entwürfen ver⸗ 
vollſtändigen das Werk, das ſowohl dem Arbeitnehmer 
als auch dem Arbeitgeber zu empfehlen iſt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 11. September 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766-772 Gr. 
163 M. 

inländiſch bunt 756 Gr. 161 M. 

inländiſch rot 718—783 Gr. 143—154 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 750 — 756 Gr. 136 M. 
Gerſte: inländiſch große 650 715 Gr. 118-139 M. 
Erbſen: inländiſch weiße 155 M. 

Hafer: inländiſcher 125 132 M. 


alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 11. September. 

Alter Winterweizen 170—174 Mk., neuer Sommer- 
weizen 155— 161 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 116—120 Mk., gute Brauware 123—128 
Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen Futterware 120 — 135 
Mk., Koch» nom. 180 Mk. — Hafer 125 — 130 Mt. 


bis — M; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 


N d) — bis — M., e) — bis 
ch weine. a) 62 bis — M., b) 63 bis 
64 M., c) 1. 59 bis 61 M., 2. 55 bis 58 M., d) 58 
bis 60 M. 


Amtsrichter beſuchte, litt ich gewiſſermaßen an dem] nannt. Es wird weiter in dem Tagebuch mitgeteilt, daß] deutſchen Reichsrecht, Klageentwürfen dargeſtellt — — — — 
Jammer des am Tage vorher zuviel genoſſenen Alkohols. in faſt allen Städten der Provinzen Weſtpreußen und] für Arbeitgeber und Arbeitnehmer, insbeſondere für Die Auskunftei W. sSchimmelpfeng in Berlin W. 
(Heiterkeit). — Hierauf wird Polizeirat Zacher (Poſen)] Poſen geheime polniſche Schülerverbindungen beſtehen.] Fabrikanten, Handwerker, Ingenieure, Techniker, Ar⸗ Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 


als Zeuge und Sachverſtändiger vereidigt. Dieſer be 
kundet: Aus den Akten wider Leitgeber ſei er auf die 
Namen Bolewski (Greifswald), Rydlewski (Berlin) und 


Die Neumarker Verbindung ſei von einem Kleriker aus 
Pelplin, einem früheren Zögling des Neumarker Pro⸗ 
gymnaſiums, begründet worden. Die Mitglieder der Ver⸗ 


chitekten, Unternehmer, Kaufleute, Privatmakler u. ſ. w. 
nebſt einem Anhange, enthaltend die Rechte des Hand⸗ 
lungsperſonals, von Amtsgerichtsrat Gerſon (Verlag von 


in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer⸗Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ſich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 


Dom 8. September d. J. 
ab befindet ſich mein 


Bureau 
eine Treppe hoch im früher 


begin 
Dienstag, den 


Unſere Campagne 


nt am 


24. September. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


IT, Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 


Albrechtſtraße 6 


von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer 2c., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 


mieten. Näheres Hochparterre. 


zimmer 2c., beides 2. Etage zu ver⸗ 


timenten: 1 y Di i ; i 3 
1. bter Kies, ie Oktober zu vermieten. 4 Zimmer, Kabinet. 
2. grober, gefiebter les, e hause A 8 Arbeit M. Chlebowskt, Breiteftrafe. | JAKODSSIL. 15, te and Susco: 
3. grober, getrommelter Kies, n der Schi Ri ſtraße. na me er 1 et er in 2, Etage vom 1. Oktober für 650 
4. feiner, geſiebter Kies. 5 Die bisher von Herrn Zahnarzt] Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe. 
Ei Schl 5 
Der grobe und getrommelte Kies O ee, findet Dr. Birkenthal innegehabte 


ift ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten- und 
Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Be⸗ 
feſtigung von Lehm- und Kieswegen 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 
Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird 
Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli⸗Sep⸗ 
tember er beginnt am 15. d. Mits. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 9. September 1901. 


= Tec 


Rechtsanwalt und Notar, ; 
Für mein Kolonialwaren:Gejhäft morgens 8 Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Inva⸗ 
liditäs⸗ und Altersverſicherung ſind mitzubringen. 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch 


ſuche ich per 1. Oktober 1901 einen 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
M. Kopezynski. 


a Städtisches 


fechnikum Limbach s 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 
2 Progr. kostenlos. 


Uhtiringisches 


| Technikun Ilmenau 


für Maschinen- u. Eleotro-Ingenieure, 
„Techniker und Werkmeister. 


Diregtor Jentzen. 


Montag, den 


aufweiſen. 


Culmſee, im September 1901. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


Das jo beliebte von Aerzten empfohlene; 


Malz-Extrakt-Bier (Stammbier) 


aus der Ordensbrauerei Marienburg iſt wieder vorrätig. 


Alleinverkauf in Thorn A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


23. September 


lern e vermieten. 


2 Wohnungen 


Filiale: Brückenſtraße 20. 
vermiethen. 


Woh 
Breiteſtraße 31, I Eage, iſt per ſo⸗ 


errmann 
Breiteſtraße. 


Wilhelmspla 
ſchöne Parterrewohnung, 4 
Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
vermieten. August Glogau. 


ilhelmsſtadt. 


Friedrichſtraße 10/12, zu vermieten: 


Zubehör im Hinterhauſe; daſelbſt ſind 
os einige Pferdeſtände abzugeben. 
äheres durch den Portier Donner 


Die I. Etage 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Edhauſe ſind zu 


Herrmann Dann. 


nung 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


u erfragen bei 
selig, Thorn, 


6 


immer, 


zu vermieten 


Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 
1/10. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch. 


Eine Wohnung 
von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree 
Veranda, Vorgärtchen und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Bromb. vorſtadt, Schulſtr. 22, Ir. 


Wohnung e 


Zu erfr. daſelbſt und im Laden. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 


je 3 Zimmer und 


Der Magiſtrat. 


Zum 1. Oktober d. Is 
ſoll hierſelbſt bei genügender 
Beteiligung eine 


Städt. Bauschule 


Neustadt i. Meckl. 


lanungsber. staatl. Prül.-Commiss. 


W. Boettcher che 


Bade-Anstalt 


Die Wohnung 
in der II. Etage Seglerſtraße 30, 
3 Zim., Küche, Keller und Boden ih 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J. Keil, Seglerſtraße 11. 


und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


arkſtraße 2, Wohnung, 3 Zimmer 
mit Zubehör zu ermieten. 
zu vermiete 1. 


ahnung de soo a. 


katholiſche Thorn, Baderstr. 14, 


Fer folgt äh. R. Thober, Grabenftr. 16 


Erſtſtellige Hypotheken: Altstädtischer Markt 5, 


Dokumente in Höhe 20000 Mk. 
ſind vereinzelt von 9000 Mk. abwärts 
zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Präparanden⸗Auſtalt 


eröffnet werden. Bis jetzt ſind 
erſt Meldungen dazu in geringer 


elektrische Liehlhäder, 


Wohnung 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


1 Wohnung 4 Zim., Kab., Küche, 


Badekab., all. Zubeh. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Zahl eingegangen, ſo daß di 


Einrichtung der Anſtalt in Frage 


geſtellt wird. Alle diejenigen 
jungen Leute katholiſcher Kon— 
feſſion, welche ſich dem Lehrer⸗ 
beruf zu widmen geſonnen und 
für ein Lehrerſeminar noch nicht 
genügend vorbereitet ſind, erſuchen 
wir darum, ihre Meldungen nun- 
mehr ungeſäumt an das 
Königl. Provinzial-Schulkollegium 
in Danzig oder an die unter— 
zeichnete Schuldeputation einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 10. Septbr. 1901. 


Die Schuldeputation. 


Ein Gartengrundstück 
zu verkaufen Mocker, Eichbergſtraße 3. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — Dr 


fohlenlaure, Sool⸗ Salz, 
Dampf⸗ 
ulld Douche⸗Väder. 


In der Anſtalt iſt jetzt ein gepr 
und Donnerſtag Vormittag 


thek ſucht, ſchreibe an 
H. Bittner & Co., Hannover, 
En Heiligerſtraße 259. 


Grundſtück Mocker, 


Mauerſtraße 29 bei guten Zahlungs- 
bedingungen billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Breiteſtraße 14. 


Getragene, aber ſehr gut erhaltene 


Herren⸗Kleidungsflücke 


ſind zu verkaufen. Näheres durch Herrn 
Sobezak. Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 18. 


150 Meter gebrauchter 


5 «| ) Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
Gel d + 


für die Haut, dient zugleich im 


+ 
T 1 E p 5 E n l a 11 fe r mit ausführlicher Anleitung. Niema 
ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen 
„Hotel drei Kronen“. e 


* 


römische, Pannen⸗ 


Kaiser- 


für Toilette u. Haushalt. 
Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungsmittel 


Reinigungszwecke und ist ein vielfach bewährtes Hausmittel. 
Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. 


Speeialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a.D. 


ud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


vermieten. 


üfter Maſſeur und am Montag 
auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


ſtraße 9 


und Zubehör, 


Borax 


und Zubehör 


Haushalt für die verschiedensten 1 Komtoirftube. 
Zu erfragen 


Is lose! 


Wohnung 


in der II. Etage, nach dem Neuftädt. 
Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 
J. Kurowski, 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader- 


5 Wohnungen von je 5 Zimmern, Ei» 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 


1 hinterwohnung 3 Zimmer, Küche 


1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskellerräume, ſowie 


wenn, 4 Zim. 3 Tr. zu verm. 
erberſtraße 18. Martha Thober. 


Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Möblierte Wohnung 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß u. Pferdeſtall iſt ſofort 
zu vermieten Bromb. Vorftadt, 
Schulſtraße 22, I rechts. 
Mehrere unmöblierte 
Vorderzimmer 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 
8 zu vermieten. 
Möbl. Zim. Heiligegeiſtſtr. 7, pt. 
Mbl. Sim. bill. zu v. Gerechteſtr. 26, II. 


Mobi. Wohnung mit Burſchengelaß 
zu vermieten Schloßſtraße 10. 


Gerechteſtraße 2. 


Baderſtraße 7. 


